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Der deutſche Zucker und die Kündigung 
des deutſch-engliſchen Handelsvertrages. 


Unſere Zuckerinduſtrie und unſer Zuckerhandel 
nd bei jener außerordentlich wichtigen wirth 
chafts-politiſchen Action, welche die engliſche Re- 

gierung durch die Kündigung der Handelsverträge 
mit Deutſchland und Belgien vor kurzem ein- 
geleitet hat und deren weitere Entwickelung noch 
vollkommen ungewiß ift, auf das allerlebhafteſte 
ntereſſirt. Es iſt allerdings übertrieben, wenn 
ier und da behauptet worden iſt, daß die 
ündigung der Derträge nur allein oder doch in 
erſter Linie aus dem Geſichtspunkte der Be- 
kämpfung der europäiſchen Zuckerprämien heraus 
erfolgt ſei. um einen ſolchen Schritt zu 
rechtfertigen, dürften die durch die europäi- 
chen Prämien verurſachten wirthſchaftlichen 
chäden Englands und feiner Nebenländer 
nicht erheblich genug ſein. das Mutterland ſelbſt 
teht im Gegentheil aus den Prämien jo groß 
ortheile, daß ihnen gegenüber etwaige Nachtheile 
kleiner Intereſſentenkreiſe gar nicht in Betracht 
kommen und die wichtlgſten Eolonien, Indien. 
Capland, Canada, haben zum minbeften kein 
directes Intereſſe an der Befeitigung der europäi- 
chen Bränden geh ſchaft. Die von den europät⸗ 
chen Prämien gefährdeten anglinaniſchen Gebiete 
nd durchweg kleinere Colonien, meiſtens weſt⸗ 
ndiſche Inſeln, und es dürfte wohl ausgeſchloſſen 
ſein, daß England ſich allein oder auch nur in 
erſter Linie durch deren Intereſſe hätte beſtimmen 
laſſen, einen ſo folgenſchweren Schritt, wie die 
Kündigung der Kandelsverträge, zu thun. 

Aber mögen auch andere Gründe bei dem 
Entſchluſſe Englands mitgewirkt haben oder 
auch ausſchlaggebend geweſen ſein — mir 
erinnern nur an das Derhaſten Canadas und 
an das weitere Umſichgreifen ber n 
Bewegung in england —, fo ih es doch 
weifellos, daß die durch die weſtindiſche Unter ⸗ 
Tanmabeommilfien aller Welt vor Augen = 
führten traurigen Derhäliniſſe in den Zucker 
erzeugenden engliſchen Colonien einen der Gründe 
zu dem Vorgehen der engliſchen Regierung ge- 

229 haben. Und eine Folge hiervon wird es 
ZZ fein, daß bei den nunmehr in A t 
ſtehenden Derhandlungen über die zukünftige 
Geftaltung des wirthſchaftspolitiſchen Berhältniffes 
zwiſchen England und deutſchland die Frage der 
deutſchen Zuckerausfuyr und ſpeciell die der 
Ausfuhrprämien eine ſehr hervorragende Rolle 
ſpielen wird. 

Wie gejagt, man ift über die Abſichten Eng- 
lands noch im Unklaren, aber wenn nicht ein 
elementarer Entrüſtungsſturm in den engliſchen 
Zuckercolonien und in den ſonſtigen Interefjen- 
kreiſen entſtehen foll, wird die engliſche Regierung 
es ſich auf das eifrigſte angelegen ſein laſſen, bei 
den Verhandlungen die Zuckerausfuhrprämien 
zu Falle zu bringen. Ob fie eventuell ſo weit 
gehen wurde, nach dem Muſter der Vereinigten 
Staaten Differenzialölle auf Prämienzucker ein- 
zuführen, kann man heute noch nicht wiſſen, und 

manches ſpricht gegen die Wahrſcheinlichkeit eines 
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Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Bolksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 


Mit der Zartheit eines Krankenwärters ent- 
ledigt Lenz nun den fröſtelnden Alten ſeiner von 
der Nachiluft feuchtkalten Hüllen und richtet ihm 
ein erträgliches Lager her. Dann zündet er das 
ausgegangene Feuer im Ofen wieder an und 
wärmt ihm decken, in die er ihn einwichkelt. 

„Z'erſt muß i den Kalt aus ihm ’nausbringe!” 
murmelt er vor ſich hin und reicht ihm etwas 
Branntwein, der auf dem Ofenſims ſteht. Der 
Alte kann es vor Frieren faſt nicht trinken, die 
Zähne klappern am Glas, und er verſchüttet 
alles. Lenz hat ſich auf's Bett geſetzt und hält 
feinen Bater im Arm, ihm ſorgfältig die Flüffig- 
keit einflößend wie einem Kind. Das Licht hat er 
neben ſich hingeſtellt, um beſſer ſehen zu können. 
Der ſtarke Branntwein thut ſichtlich gut, und in 
den Armen des Sohnes, eingehüllt in die heißen 
Decken, beginnt der Unglückliche allmählich zu 
erwarmen. Die kurzen Alhemjüge werden regel- 
mäßiger und länger. Eine unverkennbare Be- 
ruhigung kommt über ihn. „Er ſpürt halt doch, 
daß is bin!“ denkt Lenz und wagt ſich nicht zu 
rühren, um das Behagen des Kranken nicht zu 
oe Im Ofen kracht das Zichtenholh, der 
chwache Mann erſchrickt und ſchaut auf. „Ja, 
du bift da?“ ſagt er plötzlich, wie erwachend, und 
in die glaſigen Augen kommt ein Schimmer von 
Bewußtſein. Er betaſtet mit den unſicheren 

änden Lenzens Gewänder, ob es etwas Wirk- 
liches ſei. „Ja, biſt du denn nit tot?“ 

„Nein, Vater! 3 bin nit todt — i bin nur a 
recht a böſer Bua, den d' amal g'hörig beuteln 
ſonſt, wann d' wieder g'ſund biſt. Nachd' ſchneid' 
i mir ſelber a Rut'n und bring’ fie dir — daß 
d' mer gibft, was mir g'hört!“ 

Eine Weile iſt alles ſtill, als müſſe der Alte es 
erſt verarbeiten. Lenz fängt ſchon an zu fürchten, 
das Bewußtſein ſei wieder erloſchen. Da holt 
der Verſtummte plötzlich tief Athem und bricht in 
ein krampfhaftes Lachen und Weinen aus. Der 


Danziger 
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ſolchen Schrines. Immerhin müffen wir hier 
die Thatſache conſtatiren, daß in den letzten 
Tagen in engliſchen Preßorganen dieſer welt- 
gehendſten Jorderung mehrfach Ausdrud ge- 
geben worden iſt. 

Unfere Ausfuhrprämien haben unſerer Zucker ⸗ 
inſtrie eingeſtandenermaßen fo gut wie gar keinen 
Nutzen gebracht, da die Concurrenzſtaaten ihre 
Prämien nicht, wie ſ. 3. gehofft wurde, beſeitigt. 
ſondern im Gegentheil die Prämienſätze noch 


weiter hinaufgeſchraubt haben. Für unſere Aus- 


fuhr nach den Vereinigten Staaten find die 
Prämien durch den Differenzialzoll vollſtändig 
werthlos geworden, und nun droht ihnen von 
England, unſerem bedeutendſten Abſatzge biete, 
her das gleiche Schickſal. Alles kehrt fi gegen 
dieſe Prämien, ſo daß man ihr zähes Leben nur 
bewundern kann. Aber nun find ihre Tage 
und damit die ihrerſeits drückende Stellung auf 
dem Weltmarkte wohl bald gezählt. 
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8. Interparlamentariſche Friedens- 
Conferenz. . 
(Don unferem Berichterſtatter.) 
Brüſſel, 7. Auguſt 1897. 

Don ihrem vorjährigen Ausflug nach dem 
Dften unſeres Welttheils find die Interparla- 
mentarier nach dem Weſten, wo ſie bisher 
immer tagten, zurückgekehrt: nicht etwa, weil 
an in der Hauptſtadt Ungarns weniger gute 
fahrungen gemacht hätte, im Gegentheil, die 
dortige Derfammlung gehörte in jeder Hinſicht zu 
den beſten, die ftattgefunden haben. Aber die 
anderen öſtlichen und centralen Länder waren 
noch nicht in der Lage, die Conferenz zu ſich ein- 
zuladen. So wurde auf das freundliche Ent- 
gegenkommen feitens der jehr ftarken belgiſchen 
Friedensgruppe gern eingegangen und ſchon jetzt 


täßt ſich überfehen, daß die Conferen; in dem 
ſtrebſamen und gaſtlichen Brüſſel gut auf- 
gehoben iſt. 


Geſtern war der Tag der Vorbereitung. Am 
Nachmittag tagte die Delegirtenverjammlung, deren 
Hauptaufgabe die endgiltige Zeftftellung der 
Tagesordnung und die Vorwahl des Präſt 
bildet; beides wurde in de lichen 
glatt erledigt. 
Empfang in den ſchönen, 
Sculpturen aus der belgiſchen Geſchichte ge- 
ſchmückten Räumen der Abgeordnetenkammer 
ftatt, wobei der Kammerpräſident Beernaert und 
feine Gemahlin in liebenswürdiger Weiſe den 
fremden und inländiſchen Parlamentariern nebſt 
ihren Damen die Fonneurs machten. Da wurden 
alte und neue Bekannte aus allen Kimmels- 
gegenden begrüßt und gar manche wichtige und 
intereffante Erfahrungen und Meinungen in den 
verſchiedenſten a ausgetauſcht. 

Heute Vormittag begann die eigentliche Conferen 
in dem jäulengetragenen Sitzungsſaale der Abge- 
ordnetenkammer. Präfident Beernaert, der be⸗ 
kanntlich jehn Jahre lang leitender Miniſter ge- 
weſen, eröffnete die 8. Interparlamentariſche 
Conferenz mit einer bemerkenswerthen Anſprache: 


— 


np Sohnes Bruſt und die 


Kopf ſinkt an ö 
ppen flüſtern: „Lenz — ja der 


halb erſtarrten 


Lenz!“ 


„Dater!“ 

„Biſt da? Biſt wiederkomme, mei Bua — mei 
— o, bift mir nimmer bös? 3 — hörſt nix?“ 

„Was ſoll i hören, Dater?“ 

„Hörſt fie pfeifen — hilf mir, Lenz, hilf —.“ 

„Dater, ſei doch ruhig!” 

„Haft’s nit g'ſehen — da bat einer zur Thür 
ereing'ſchaut —!“ 

Dem Lenz grauft es. „Ihr feid krank, Vater ““ 

„O gelt, jet verlaßt mich nimmer — bleibſt bei 
mir? Hol dir dei — dei — wie heißt ſie?“ 

„Wiitraud?“ fragt Lenz bebend vor Zurcht und 
Hoffnung. 

„Ja, die! Hol fie dir und bleibt miteinand' bei 
mir — s iſt mir ja alles recht — nur, daß d' 
wieder da biſt!“ 

„Bater!” Iſt's Euer Grnft? Dürft’ rs Madl 
heirathen?“ 

„Ja, ja — fo wahr Gott lebt, alles, alles 
darſſt — nur bein’ elenden Dater nimmer ver- 
laſſen — nur nimmer fort — daß i nit jo allein 
bin und fo hilflos, wenn d' Haberer wieder 
komme! 

„Die komme jetzt nimmer, Dater!“ 

„Gelt, gelt — wann alles thu', nachher könne 
1 nix mehr aushaben, i thu' ja alles! Du kannſt 
hne an anders Bier brauen — und 's Madl 
wird ja ihren alten Schwieger ordentlich pflegen 
— o Lenz, wie die mit mir umgange ſind — die 
Haberer und nachher die Mägd' — o, o —“ und 
laut wimmernd wirft er ſich in die ſchützenden 
Arme des Sohnes und fein ger; hämmert in un⸗ 
regelmäßigen Schlägen. — „is muß a Frau het, 
i muß jemand haben, die für mich ſorgt. J will 
nix mehr, als a Tochter — die Heirathspoſſen 
die find mir vergangen — 1 

Lem finkt vor dem Ben des Vaters in die 
Kniee, das Ker) iſt ihm voll zum Zerſpringen. 
So plötzlich ſoll alles ſich zum Guten wenden 
was ſo ſchlimm begonnen! Kann es denn fein? 
— Derdient er denn das? Wiltraud! Er darf 
ſie als ſein Weib heimführen, er, der eben noch 
gehandelt hal wie ein ungezogner Bub’? Aber 
es ift jo, der Dater will's, und er erſehnt's wie 
eine arme Seele den Himmel. Und den Himmel 
will er auch ihr bereiten, den Himmel auf Erden 
ſoll ſie haben und der Sebald 


Dienstag, 10. Auguft. 


liche Erfolge 
berichtet wu 


der üblichen Farmonie 
Am Abend fand ein glänzender 
mit Bildern. und 


Morgen-Ausgabe, 


Beitung 


General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 
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1897. 


Er degrüßte die anweſenden Dertreter aus vierzehn 
europäiſchen Staaten und mit beſonderer Freude den 
jum erſten Male erſchienenen Vertreter der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Mr. Baros, ein Beweis, 
wie die Conferenz ſich immer weiter ausdehne. das 
bedauerte Ausbleiben der ſonſt jo treuen Parlamen- 
tarier aus Italien, Norwegen, Portugal und der 
Schweiz (darunter der verdiente Geſchäftsführer des 
Berner inkerparlamentariſchen Bureaus Dr. Gobat) ſei 
durch das Forttagen der heimiſchen Parlamente oder 
Parlaments-Commiffionen zu erklären. Ueber 2000 

arlamentarier aus 19 europäiſchen Staaten haben 

ch durch ihre Landesgruppen oder direct der inter ⸗ 
parlamentariſchen Conferenz angeſchloſſen. Unter Hin⸗ 
weis auf die hohe Blüthe, die ſein belgiſches Vaterland 
in 67 Friedensſahren erreicht hat, und auf die neueſten 
Erfolge des Schiedsgerichtsſyſtems ſprach er ſein volles 
Dertrauen aus zu dem fortſchreitenden Durchdringen 
des von der Conferenz vertretenen Princips, auch auf 
internationalem Gebiete an Stelle der Gewalt das Recht 
zu feßen, Gewiß feien noch viele Schwierigkeiten zu 
überwinden, aber gerade der Starke könne warten; 
was dauern ſoll, brauche Zeit zum Reifen. (Aulſeitiger 
Beifall.) 8 

Dem geweſenen Miniſterpräſidenten folgte der 
active Miniſter des Keußern, de Jabereau. Er 
begrüßte die hochanſehnliche Derſammlung von 
Dertretern aus den Parlamenten zweier Welt- 
theile im Namen feiner Regierung, welche von 
tiefer Sympathie für die edlen Geſinnungen und 
Beſtrebungen der Conferenz beſeelt ſei. Auch 
dieſer Redner pries lebhaft die Wohlthaten, die 
dem belgiſchen Volke durch den Frieden zu Theil 
geworden und ſchloß unter vielem Beifall mit 
dem Wunſche, daß das Zriedensideal durch die 
Arbeiten der Conferenz immer mehr verwirklicht 
werde. 

Nachdem der belgiſche Senator Houzeau 
de Lehaie als ftellvertretender Generalſecretär 
eine große Zahl von Entihuldigungsichreiben 
hervorragender Parlamentarier (darunter auch 
das des durch Geſundheitsrückſichten verhinderten 
Gruppenvorſitzenden R. Schmidt, Elberfeld, bis- 
herigen 1. Dicepräfidenten des Reichstages) ver- 
leſen hatte, erfolgten in üblicher Weiſe die An- 
ſprachen der Dicepräſidenten aus allen ver- 
tretenen Ländern, worin hauptjählid über die 
Schiedsgerichts propaganda und deren thatſäch⸗ 
während des verfloſſenen Jahres 


Li Pepsi 

Als erſter Kebner dankt Dr. Mag Hiric den 
beiden Staatsmännern und der parlamentariſchen 
Gruppe Belgiens in warmen Worten für die wieder ⸗ 
holte Einladung und den ſo ſympathiſchen Empfang 
der Conferenz. Im Hinblick auf die jüngften beklagens- 
werthen Ueberſchwemmungen mahnte er, alles aufzu- 
bieten, um noch weit verderblicheren Derheerungen des 
Krieges durch die Dämme des Schiedsgerichts vorzu⸗ 
beugen. In Deutſchland mache die Friedensbewegung 
in und außer den Parlamenten ſichtliche Foectſchritte, 
und wie 2 in dieſem Jahre der Weltfriedens 
congreß auf deutſchem Boden tage, ſo hoffe die deutſche 
Gruppe, in nicht ferner Zeit auch die interparlamen- 
e zu ſich einladen zu können. (Cebhafter 

eifa 

Frhr. v. Pirquet ſpricht in ähnlichem Sinne für 
die ebenfalls bedeutend gewachſene öſterreichiſche Gruppe, 
erwähnt den Erfolg derſelben im cisleithaniſchen 
Reichsrath, welcher eine Reſolution % Gunſten der 
Schiedsgerichtsverträge angenommen und findet es be- 
eee 


| 


heit im Siege mar, die Lords ſich 


ſonders vielverheißend, daß in dem Denezuela- und 
anderen internationalen Streitfällen Schiedsgerichte 
auch ohne beſondere Verträge eingeſetzt wurden. 

v. Pazmaudn berichtet, daß die ungariſche Gruppe 
180 Mitglieder des Abgeordneten- und Magnaten 
— zähle und ſtets treu zur interparlamentariſchen 

onferem halten werde. 

Es ſprachen noch mehr oder weniger aus- 
führlib: Bajer (Dänemark), Marcoartu 
(Spanien), Nahnſen (Niederlande), Gradifteanu 
(Rumänien), Wamrinskn (Schweden), de 
Broqueville (Belgien), Fr. Paſſy (Frankreich), 
Stanhope (Großbritannien) und Baros (Nord- 
amerika). Die Ausführungen der Letztgenannten 
beanſpruchten ein beſonders hervorragendes 
Intereſſe wegen des engliſch- amerikaniſchen 
Schiedsgerichtsvertrages. Stanhope konnte aus 
juverläſſiger Quelle verſichern, daß dieſer hoch⸗ 
wichtige Dertrag, der bekanntlich nur an dem 
Widerſpruche eines Theiles der amerikaniſchen 
Senatoren geſcheitert iſt, binnen einem Jahre von 
Neuem werde abgeſchloſſen und auch vom Senat 
genehmigt werden (großer Beifall) und Baros 
erklärte ſich ebenfalls ſehr vertrauensvoll. Dieſer 
letztere gab noch eine Skizze des Verhältniſſes 
der Dereinigten Staaten zur Friedensbewegun 
welcher jetzt die große Mehrzahl des amerikan 
ſchen Volkes ſich angeſchloſſen habe. 

Nach Beendigung der Anſprachen, welche 
ſämmtlich beifällig aufgenommen wurden, begann 
am ſpäteren Nachmittage die ſehr eingehende 
und lebhafte Derhandlung über: „Mittel um die 
Errichtung des ſtändigen internationalen Schieds- 
gerichtshofes zu veranlaſſen. Die 3 
wurde auf Montag Vormittag vertagt; Berich 
folgt dann im Zuſammenhange. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Aug. Die älteren hatferlichen 
Prinzen reiſen am 10. Auguft von Tegernſet 
nach der Schule in Plön ab. Die jüngeren 
Kinder gehen nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel. 

* (An Herrn v. Miquel] bringt die „Frankl. 
Zig.“ folgende Erinnerung: „Ich erinnere mi 
in einer engliſchen Schrift geleſen zu haben, da 
in Zeiten, wo die Partei der bürgerlichen Frei- 


8 
durch ſociale Phraſen die arbeitenden Klaſſen 
hinter fi herzuziehen und ſie gegen die bürger- 
liche Freiheit außzuhetzen und aufzuregen. Der 
engliſche Schriftſteller fügte aber noch hinzu: Ge- 
fährlich war es nicht, denn das Dolnm war zu 
klug; es ſah ſehr bald die Wappenſchilder auf 
den Rücken der Lords blinken und verließ ſie 
lachend!“ Das iſt ein Stück aus einer Reichs- 
tagsrede, vie der Abg. Miquel am 18. März 1869 
unter dem Beifall der Linken gehalten hat. 

„[ Podbieiski und Fiſcher.] Die „Dolksſtg.“ 
ſchreibt: Entgegen der Ableugnung in der 
„Deuiſchen Derkehrszeitung“ find wir in der 
Lage, mitzutheilen, daß Unterftaatsfecretär Dr. 
Fiſcher ſchwerlic im Amte bleiben wird. Wie 
ſagt doch der Engländer: 2. möchte darauf 
ſchwören, aber nicht wetten.“ Das Blatt ſchließt 
hieran eine ſcharfe Bemerkung gegen den taats- 


er dreht erſchrochen den Kopf um, 
ihm ift, als höre er ein Hüſteln und als ſtünde 
der Sebald neben ihm und ſchaue ihn bleich und 
vorwurfsvoll an und ſage immer nur das eine 
Wort: „Wegen dir — wegen dir —!“ Ach nein, 
das iſt Einbildung — der Sebald hat's ja fo gern 
geiton, der macht ihm keinen Bormurf. Und die 

raudl, was wird die für Augen machen, wenn 
er kommt und um ſie wirbt in aller Form und 
im Namen des Daters? O, wenn er nur den 
morgenden Tag erlebt, daß er ihr die Freude 
in's Haus bringen kann. „Vater, Vater, du 
ſollſt's gut haben bei uns — grad auf Händen 
thun wir dich tragen. Ach, du weißt's nit, was 
für a brav’s Madl die Wiltraud iſt — dJefus, 
dös Glück fo auf amal, 's iſt ja nit zum Aus- 
denken.“ Und er legt den ſchönen jugendlichen 
Kopf in des Daters Hände, die ihn zitternd 
ſtreicheln — und glücklicherweiſe nicht die Ge- 
danken heraustaſten können, die eben darin zu 


leſen wären: „So war das KHaberfeldtreiben doch 
zu was gut!“ 
Der Tag dämmert langſam herauf — aber 


nichts regt ſich im dorf. Nach der Schreckens⸗ 
nacht ruht alles wie im Todesſchlummer. Auch 
der alte Hochbräu iſt endlich eingeſchlafen, und 
die tiefe Ruhe lim Arm des Sohnes wirkt milde 
heilend auf die zerſtörten Nerven des Gequälten. 
Lenz traut ſich nicht zu rühren, aus Jurcht, 
ihn zu wecken. — Stundenlang bleibt er ſo am 
ett knien, und in feine brennenden Augen 
kommt kein Schlaf. — Jetzt muß er ſich aber doch 
wegſchleichen, um Folz im Ofen nachzulegen, denn 
es wird nun gegen Morgen halt im Zimmer. — 
Der Dater athmet tief und ruhig. Len kann 
einen Moment an's Zenfter treten. Graue 
Wolken hängen wie zerfetzte Fahnen vom Himmel 
zur Erde. Ein Niederſchlag, halb Regen, halb 
Schnee, hüllt Berg und Thal ein. Man könnte 
meinen, es reue den Tag, der angebrochen, und 
er kehre wieder in die Nacht zurück. — Bi 
werden gleichmäßige Schritte hörbar. Sie 
kommen näher — ein Zug Soldaten in voller 
Feldausrüftung iſt es. Sie marſchiren ohne Gang 
und Klang mit feindlichen Dienen in's Dorf. 
Militär — das iſt hier noch nie geweſen. ie 
geht ja aus wie — dem Lenz zieht ſich das Herz 
ſammen — Strafeinquartierung! Aber nicht 
ange hat er Zeit, darüber nachzudenken, da 


schleichen vier Dermummte aus einem Heuſtadel, 


— ͤ—6Knj⁰ͥ —U—S— —ñää—— — 0 0 


— ——— —U—U—ñ—E——ͤ— iin 


— ͤ——ͤ6—̃ en 
—— 


der einem Haberer gehört, heraus. Sie tragen 
einen ſchweren Körper einen Todten oder 
Verwundeten, in ſcheuer Eile nach der entgegen- 
geſetzten Richtung zu Denz behlemmt es die 
Bruft mit cinem nie gekannten Gefühl. Er öffnet 
ein wenig das Zenfter und ſchielt ihnen nach. 
Noch immer dringt widerlicher Rauchgeruch von 
draußen herein. — Ein troſtloſes Bild! Darf er 
ſich noch freuen?“ 

Der Kranke rührt ſich. Lenz eilt an das Bett 
und neigt ſich über ihn. — Biſſinger blickt ver- 
wunderf um ſich, „Gott fei Dank daß es 
Tag iſt und die Nacht vorbei, die ſchreckliche 
Nacht. O Lenz, wenn unſer Herrgott mir meine 
Sünden erlaſſen möcht“ — für das, was I heut 
abbüßt hab',“ 

„Wie iſt's Euch, Dater?“ 

„Beſſer b'ſinne kann i mich — aber da, da 
ſiedet's und brauſt's in die Ohren und im 
Kopf — i hör’ halt alleweil dös G'ſchrel von die 
Haberer. O, Lenz, wann du daheim g'weſen 
wärſt du hätteſt dei'm alten Dater nig 
1090 laſſen!“ Len wird dunkelroth und 


chlägt die Augen nieder. „Aber jetzt hol' mir 
ie Wiltraud, daß die Sach“ in Ordnung kommt 
— fie ſollen ſehen, daß alles nit wahr, was ſie 
mir aufbracht hab’n! Und bald ſoll fie nommen 
und mich pflegen — , bin recht krank. Len 
mann I 3° fterben kRäm” muß alles in Richtigke 
ei“! 

„Aber, Dater, i kann Euch doch nit allein 
lafjen!” 
„Schick mir nur die Ceni — es iſt ja Tag, und 
du bringſt mir die Wiltraud glei mit!“ 
Mit der Haft und Ungeduld eines Aranken, 
der ſich noch immer von Gefahren umringt 
glaubt, treibt er jetzt Lenz, die Braut zu holen. 
die den Sohn für immer an den Vater fefleln 
und ihm einen ſicheren Schutz gewähren ſoll. Dem 
ben) wirbelt es in Kopf und Herzen! Gleich fol 
er gehen — gleich? Alles iſt plötzlich fo glatt und 
eben, und dennoch beſchleicht ihn ein uner- 
klärlihes Bangen, als dürfe er der Wiltraud 
nicht vor die Augen treten. Sie war fo ſonderbar, 
als ſie ihn durch die Klamm wies! — Sie iſt gar 
wild und hitzig — aber freilich auch gleich wieder 
feelengut. — Und er rüftet ſich zu der ſeltſamen 
Brautfahrt. Dann holt er die Leni herein, daß fie 
indeſſen für den Vater ſorgt, und jetzt — kann 
er gehen. (Fortf. folgt.) 


ſecretär v. Poddlelski; letzterem gegenüber hat es 
feine Anſicht entſchieden geändert. Während es 
ſich bei der Ernennung des neuen Staatsſecretärs 
eher für als gegen denſelben ausſprach, ſchreibt 
es jetzt, nachdem es die erwähnten bevorftehenden 
Reformen in der Poſtverwaltung einer abfälligen 
Kritik unterzogen hat: „Zur Durchführung dieſer 
Reformen hätte es keines Generallieutenants be- 
durft; ein Hauptmann a. D. würde vollauf ge- 
nügt haben.“ 

= [Der deutſche Mechanikertag!] wird in dieſem 
Jahre in Braunſchweig am 17., 18. und 19. Sep- 
tember ſtattfinden. Aus der Tagesordnung ſeien 
erwähnt: Die Berathung über die Pariſer Welt- 
ausſtellung 1900, auf welcher die deutſche Mechanik 
nd Optik innerhalb der deutſchen Abtheilung 
ne gejonderte Gruppe bilden ſoll, an deren ge- 
chäftlicher Leitung die deutſche Geſellſchaft für 
33 und Optik ſich auf einen ihr vom 

eichscommiſſar ausgeſprochenen Wunch bethei- 
ligen wird; ferner Vorträge über die neueſten 
Arbeiten des internationalen Maß- und Gewichts- 
bureaus, über Längenmeſſungen in der Werk- 
ſtatt, über Unfallverhütungsvorrichtungen ete. 

* [Aus dem Lager der Bimetalliſten.] Nach- 
dem am Donnerstag die „Poſt“ ihre bimetalliſtiſche 
Seele gezeigt und erklärt hatte, daß ſie zu Herrn 
o. Miquel das Vertrauen hätte, er würde aus 
reinem Doctrinarismus ſich nicht der Mitarbeit 
bei einer internationalen Vereinbarung über das 
Werthverhältniß zwiſchen Gold und Silber ent- 
ziehen, kommt fie am Sonnabend zu der Er- 
kenntniß, daß, wenn bei der nächſten Präfi- 
dentenwahl die „Silberleute“, d. h. Bryan und 
ſeine Freunde ſiegten, eine große Unſicherheit und 
Gtauung in den Geldverhältniſſen der Der- 
einigten Staaten eintreten würde, „was natür- 
lich dem deutſchen Handel nach Amerika nichts 
weniger als förderlich ſein kann“. Was werden 
zu dieſer Ketzerei die bimetalliſtiſchen Freunde 
der „Poſt“, die Kerren Arendt, v. Kardorff und 
Genoſſen jagen, die während der letzten Wahl- 
campagne in Amerika ein Zuſtimmungs- und 
Ermunterungstelegramm an Bryan fandten? 

* [Die internationale Lepra-Berathung !], die 
im Oktober in Berlin zuſammentritt, unterſcheidet 
ſich der „Berl. klin. Wochenſchr.“ zufolge von 
anderen wiſſenſchaftlichen Derſommlungen und 
Dereinigungen durch ihre enge Begrenzung. Die 
Theilnahme beſchränkt ſich auf diejenigen, die ſich 
ärztlich oder literariſch mit der Leprafrage bisher 
beſchäitigt haben. Außer dieſen werden nur von 
Gtaatsregierungen Abgeordnete zu der Be- 
rathung erſcheinen. Neuerdings haben die Re» 
gierungen der Bereinigten Staaten von Nord- 
amerika, von Großbritannien, Belgien und Ungarn 
die Förderung des Unternehmens zugeſagt und 
die Aufmerkſamkeit der betheiligten Kreiſe auf 
die Berathung hingelenkt. Don Reichswegen 
nehmen an der Berathung Geheimrath Bumm 
vom Reichsamte des Innern, Geheimrath Köhler 
und die Regierungsräthe Dr. Kühler und Dr. Petri 
Theil. 

[[Das neue Abgeordnetenhaus] wird eine 
Inſchrift erhalten, während am neuen Reichstags; 
gebäude das für die Inſchrift beſümmte Feld noch 
immer leer iſt. Geſtern iſt der Zries des 
ſchönen, von korinthiſchen Säulen getragenen 
Mittelbaus des neuen Abgeordnetenhauſes mit 
einem langen Papierſtreifen verſehen worden, 
30 dem Ee — 

nſchri 2 „Haus geordneten“. Später 
wre Buchſtaben in den Fries eingemeißelt 
und vergoldet werden. 

* [D-3üge.] Die Einnahmen aus Platzkarten 
in Preußen haben ſich um 200000 Mk., bei 
Bahnfteigkarten um beinahe 300 000 Mk. gegen 
das letzte Etatsjahr erhöht. Die Einnahmen aus 
Platzkarten betragen monatlich durchſchnittlich 
200 000 Mk. und aus Bahnſteigkarten monatlich 
150 000 Nu., alfo pro Jahr 2½ bezw. 1,8 Mill. 
Bezüglich der Platznarten, welche jetzt außer Baden 
auch noch Sachſen und Baiern eingeführt haben, 
befagt eine miniſterielle Erklärung, daß fie ſich 
als vorzügliches Mittel herausgeſtellt hätten, um 

ternationale Züge vom Lokalverkehr zu trennen; 
ie ſollen deshalb in Bälde auch in Frankreich 
und in Defterreih eingeführt werden. 

* Aus Württemberg, 7. Aug. Im Oktober 
1896 jtellte der Weingärtner Franz Auguft Bauer 
in Neckarſulm beim Commando des mürttem- 
bergiſchen Infanterie-Regiments Nr. 122 gegen 
den Lieutenant Rabe in Heilbronn Straf- 
antrag, weil dieſer durch fortgeſetzte Mifhand- 
lung und durch rechtswidrige Bedrohung mit dem 
Militärzuchthaus zu Ulm ſeinen Sohn Karl in 
Derzweiflung und Tod getrieben habe. Wie man 
jetzt aus dem „Fränk. Kur.“ erfieht, wurde vom 
Kriegsgericht durch Erkenntni vom 4. Februar 
1897 der Lieutenant Rabe wegen Mißbrauchs der 
Dienſtgewalt zu einer Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten verurtheilt, wobei die am 18. Dezember 
v. Is. begonnene Unterſuchungshaft nicht einge- 
rechnet war. Gleichzeitig wurde er dauernd aus 
der deutſchen Armee entfernt. dieſes Urtheil 
bat am 5. März die Beſtätigung des Königs von 
Württemberg, im April diejenige des deutſchen 
Raijers erhalten; am 10. April iſt Rabe dem 
Militärgefängniß auf dem Fohenasperg ein- 
geliefert worden. 

* Aus Straßburg wird ber „Köln. Zig.“ be- 
richtet: Intereſſante Ergebniſſe über die Lage der 
Candwirthſchaft im Reichslande bringen die 
amtlichen Erhebungen über die landwirthidaft- 
lichen Greditverhäliniffe in Elſaß-Cothringen, die 
kürzlich veröffentlicht worden ſind. Sie beſtätigen 
von neuem die von Kennern, Praktikern und 
Gelehrten fiets feſtgehaltene Meinung, daß die 
bäuerlichen Derhältniſſe nicht derart ſchlecht find, 
wie von gewiſſen Parteien gern behauptet wird. 
Sie beweiſen ferner, daß bei Beurtheilung der 
Lage der Landwirthſchaft ſtets ein Unterſchied zu 
machen iſt zwiſchen den Großgrundbeſitzern im 
Oſten und den Bauern im Weſten und Süden 
des Reichs. Daß dieſe ſich den veränderten Der- 
hältniſſen weit beſſer anzupaſſen wiſſen, geht 
wieder ſchlagend hervor aus der Statiſtik der 
Zwangs vollſtrechung in's unbewegliche Dermögen 
ſowie der Pländungen ins bewegliche Vermögen, 
die wir aus den Erhebungen kennen lernen. 
Danach hielt ſich der procentuale Antheil der 
Candwirthe an den im verfloſſenen Jahre vor- 
genommenen Zwangsvoliſtrechungen und Pfän- 
dungen etwa auf der gleichen Höhe wie in den 
beiden vorhergehenden Jahren und war erheblich 
2 —. als der Durchſchnitt des Jahrzehnts von 
1885 / 


* [Aus Elſaß- Lothringen] wird der „Frankf. 
Zig.“ geſchrieben: Wie verlautet, beabſichtigen die 
Reichs ſagsabgeordneten der Bezirke Gebweiler 
und Rappoltsweiler, Superior Guerber und 
Abbé Simonis, wegen vorgerückten Alters ein 
Reichstagsmandat nich: mehr anzunehmen. Die 
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beiden clericalen Herren gehören dem Reichstage 
ſeit 1874 ununterbrochen an und haben bei der 
erſten Wahl die berühmte Proteſtadreſſe mit 
unterſchrieben. 


Frankreich. 

[König Menelik] wird, wie der „Petit 
Pariſien“ erfährt, die Parifer Weltausſtellung 
1900 beſuchen, ſich mit der Königin Tahitu von 
März bis Juli in Paris aufhalten und ein zahl- 
reiches Gefolge ſowie eine Auswahl abeſſiniſcher 
Truppen mitbringen. Ein großer Theil der von 
Italien gezaylten Kriegsentſchädigung ſei hierfür 
ausgeworfen. Die äthiopiſche Ausſtellung ſoll ſehr 
bedeutend werden. das Blatt ſchließt hieraus, 
daß die Beziehungen Frankreichs zu Abeſſinien 
ſehr rege ſeien. 


Von der Marine. 

* [Eine Sympathiekundgebung für deutſche 
Difisiere und Matroſen im Auslande.,] In 
einer bemerkenswerthen Sympathiekundgebung 
für deutſche Offiziere und Matroſen im Auslande 
wird uns Folgendes berichtet: 

Als kürzlich die Kreuzer „Jalke“ und „Buſſard“ 
Apia verließen, um in Sydney die Beſatzungen aus- 
juwechſeln, geſtaltete ſich der Abſchied derſelden von 
den Bewohnern Apias überaus herzlich, da ſowohl 
Ofſiziere als auch die Mannſchaften es verſtanden 
hatten, ſich durch ihr tadellofes Auftreten die Achtung 
und Liebe aller Anſiedler ohne Unterſchied der Nation 
u erwerben. Man ſah ſie daher nur mit Bedauern 
ſcheiden und brachte dieſes durch mannigfache Zeft- 
lichkeiten, welche den Scheidenden ju Ehren veran- 
ſtaltet wurden und die in einem vom deutſchen Verein 
„Concordia“ gegebenen Jeſt ihren Abſchluß fanden, 
zum Ausdruck. An dieſem Zefte, welches in jeder 
Beziehung als wohlgelungen bezeichnet werden muß, 
betheiligten ſich nicht nur die Offiziere und Mannſchaften, 
ſowie ſämmtliche deutſche Anſiedler, ſondern auch, 
was höchſt bemerkenswerth iſt, ſehr viele Angehörige 
anderer Nationalitäten. Die Erinnerung hieran wird 
bei keinem der Theilnehmer ſo bald ſchwinden. Davon, 
daß unfere Blauſacken, wenn fie an Land waren, nicht 
nur dem Vergnügen huldigten, zeugt übrigens der 
Umſtand, daß die in der Bibliothek der engliſchen 
Miſſion vorhandenen deutſchen Bücher fehr fleißig be- 
nutzt wurden. Zweifellos haben die Aries und die 
Mannſchaſten der Kreuzer 4. Klaſſe „Buſſard“ und 
„Falke“ viel dazu beigetragen, das deuiſche Anſehen 
in Apia zu heben und zu flärken. 

Kiel, 8. Aug. Heute Vormittag wurde hier 
das Panzerſchiff „Heimdall“ in Dienft geſtellt. — 
Das Schiffsjungen-Schulſchiff „Gneiſenau“ tritt 
am 18. Auguſt die Reife nach Südamerika an. 
— ——— . —U . %—LU—j4ö 


Internationaler Frauencongreß. 


III. 

In der dritten Sitzung am 6. Auguſt beſchäftigte 
der Congreß mit den "Bhonomifdhen F een — 
Frauenbewegung“. 

Die erſte Rednerin, Fri, Marie Parent von der 
belgiſchen Frauenrechts - Liga, ſprach ſich für die Zu⸗ 
laſſung der Zrauen ju allen Berufen und für gleichen 
Lohn für beide Geſchlechter aus. Der Einwand, daß 
die Männer höhere Löhne erhalten müßten, als die 
Frauen, weil fie mehr Bedürfniffe als dieſe hätten, fei 
hinfällig: de hätten nicht mehr Bedürfniffe, fondern 
nur mehr CLafter. (Beifall.) 

Frau Drucker von der Urne Drouwen Dereeniging 
in Amſterdam vertrat den gleichen Standpunkt. Sie 
erklärte ſich für gleiche gewerbliche Erziehung für 
Mädchen und Knaben. Nach einigen Daten über die 


— Jahr da 
nächſten Jahre eine ) 
rauenarbeit veranftalten wolle. dieſe Aus- 
lung ſolle die noch fehlende Enquete über die Frauen 
1 7. in Holland jum Theil erſetzt werden. Die 
„Drye Broumen Dereeniging“ hat eine Umfrage bei 
den Gewerkſchaften darüber veranſtaltet, wie ſſch die 
Arbeiter zu der Ausdehnung der Frauenarbeit auf alle 
Berufe verhalten. Nur ein kleiner Theil hat geank⸗ 
wortet. Don den Antworten ſprachen ſich 28 dagegen, 
14 dafür aus. So meinten die Amſterdamer Jucker⸗ 
bäcker, die Frau habe in ihrem Berufe nichts zu ſuchen; 
I mi aber dennoch Arbeiterinnen eingeſtellt werden, 


der von ihr geleitete Verein 


n 


o müßten ſie nicht denſelben Lohn wie die Männer, 
ondern höheren erhalten, da ſie ſa höhere Ausgaben 
ur Kleidung hätten. (Heiterkeit) Auch hatholiſche 

ereine wurden befragt. Hier war die befländige 
Antwort, die e Frauen follten in die 
Klöſter gehen und Nonnen werden. (Große Heiter⸗ 
keit.) Zum Schluß ſchildert Rednerin die Wirkungen 
des holländiſchen Arbeiterinnenſchutgeſetzes als wenig 

Unſtig. Die Frauen ſeien durch das Geſetz aus einigen 

nduftrien vertrieben und durch Männer erſetzt worden. 

Frau Bieber-Böhm aus Berlin ſprach hierauf über 
die „Zulaſſung der Frau ju den Berufen“. Nichts ift 
gerechter als die Forderung: Gleicher Lohn für gleiche 
Arbeit, gleichviel, ob der Arbeitende Mann oder Weib 
iſt. Die Achtung vor der Frau würde ſofort wachſen, 
wenn dieſe Forderung verwirklicht wäre. Was aber 
die Zulaſſung der Frauen zu allen Berufen anlangt, fo 
find die Meinungen hierüber offenbar noch nicht ge- 
nügend geklärt. Ich ftehe nicht auf dem Standpunkte, 
daß die Frau zu allen Berufen Zutritt haben ſoll. Nur 
diejenigen follten ihr offen ſtehen, die ihre Geſundheit 
und ihre Moral nicht ſchädigen. Stets ſoll auch für 
die Frau bei der Wahl eines Berufes der Geſichts⸗ 
punkt maßgebend ſein, ob fie darin für die Geſell⸗ 
ſchaft nützliche Arbeit verrichtet. Was ſollen 3. B. die 
vielen Malerinnen, die wir in Ddeutſchland haben? Es 
giebt bald mehr Malerinnen als Bilderkäufer. (Heiter- 
keit.) Warum ſollen aber der Frau die höheren 
Staatsämter oder der Beruf des Prieſters verſchloſſen 
bleiben? Dieſe Berufe find doch nicht beſonders ge- 
ſundheitsgefährlich oder unmoraliſch. (Heiterkeit) Da- 
gegen ſind die Frauen heut zu Tage in vielen Berufen 
ſhätig, die ihre Geſundheit und Sittlichkeit aufs 
ſchwerſte bedrohen. Denken Sie an die Kellnerinnen, 
Chanſonetten, Balleteufen und Circusdamen. Auf der 
anderen Seite haben die Männer Stellungen inne, die 
eigentlich der Frau gebühren. (Zuſtimmung.) Was hat 
der Mann in der Küche zu ſchaffen? Iſt es nicht eine 
Unverſchämtheit, daß Männer intime weibliche Toilette 
gegenftände verkaufen? Es kommt häufig vor, daß 
junge Mädchen ennifhen Bemerkungen der Verkäufer 
ausgeſetzt find, wenn fie in ſolchen Geſchäften kaufen. 
(Zuftimmung.) Ganz any rc a es, daß die Männer 
Damenſchneider find. — Der Beruf eines Advokaten, 
eines Arztes, eines Richters ſoll nach der Anſicht 
mancher Männer die Moral der Frauen bedrohen, 
aber an ein Verbot der Proſtitution denken fie nicht. 
Eine treffliche Logik! Das erſte Geſetz, das wir Frauen 
machen würden, wäre auf die Beſeitigung dieſer Volks ⸗ 
peſt gerichtet. (Cebhafter Beifall.) 

Frau Kergamond tritt gleichfalls für abſolute Arbeits- 
freiheit für die Frau ein und verlangt die gleiche 
moraliſche Erziehung für Knaben und Mädchen. Jet 
ei der Ehrbegriff für beide Geſchlechter verſchieden. 

ur durch die Arbeit erlangten die Frauen die „Frei- 
heit des Portemonnaies“ (Heiterkeit), die dkonomiſche 
Unabhängigkeit vom Manne. (Beifall.) 

Im gleichen Sinne ſprach Frl. Paula Mink aus 
an An der weiteren Debatte betheiligten ſich noch 
ie Frauen Dervieug, Gchook - Kaver und die Herren 
Novikoff (Ruffe) und Louis Frank, Profeſſor an der 
Brüſſeler Univerfität, Neue Geſichtspunkte iraten nicht 
hervor. 

Noch wurde mitgetheilt, daß Frl. Dr. Anna Gebſes 
aus Berlin die Vorarbeiten für die Herausgabe einer 
internationalen Frauencorreſpondenf beendet hat und 
die Correſpondenz demnächſt erſcheinen wird. Dann 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Zur Kaiſerfahrt nach Petersburg. 

Petersburg, 9. Aug. Geſtern wurden die auf 
der Rhede von Kronſtadt liegenden deutſchen 
Kriegsſchiffe von einer zahlreichen Menſchenmenge 
bdeſucht. Es haben ſehr viele Beurlaubungen von 
Mannſchaften der deutſchen Schiffe ftattgefunden. 
Die deutſchen Matroſen verkehren mit den ruffi- 
ſchen kameradſchaftlich. Das ſchmucke, ſtramme 
Kusſehen der deutſchen Seeleute wird allgemein 
anerkannt und bemerkt. 

Die deutſchen Seeleute werden ſeitens des 
Publikums ſehr gaſtfreundlich aufgenommen. 
Der Commandeur des Kreuzers „Noſſia“ ver- 
anſtaltete auf feinem Schiff für die deutſchen See- 
offiiere einen feſtlichen Empfang, wozu zahlreiche 
Familien aus Kronſtadt und Petersburg einge- 
laden waren. Die Beſatzung des deutſchen Schul- 
ſchiffes „Charlotte“ war geſtern zu einem von 
der Petersburger Gemeindebehörde veranſtalteten 
Grünfeſt geladen wurden, wobei kleinruſſiſche 
Tänze, Balalaikaſpiel, Chorgeſang und Theater 
vorgeführt worden. Eine große Dolksmenge 
wohnte dem Zeft bei. Ein deutſcher Offizier 
toaftete auf das Zarenpaar, der Stadtrath 
Sokolwa auf das deutſche Kaiſerpaar. Nach einer 
Meldung verſchiedener Blätter ſollen die deutſchen 
Geeoffijiere von der Stadtverwaltung ſilberne 
Bowlen und die Matrofen Cigarettenkäſtchen er- 
halten in den jetzt allgemein getragenen ruſſiſch⸗ 
deutſchen Farben. die RNadfahrervereine be- 
ſchloſſen ihre Fahrräder mit ruſſiſchen Fähnchen 
ju ſchmücken. 


Die Ermordung Canovas“'. 
Madrid, 9. Aug. Der Colonialminiſter Eaftellano, 
welcher in der Nacht in Santa Agueda einge 
troffen iſt, hat noch folgende Einzelheiten des 
Attentats feſtgeſtellt: 
Der Minifterpräfident Canovas flürzte, on den 


Kugeln aus der Schußwaffe des Mörders ge⸗ 


troffen, lautlos zur Erde und verletzte dabei ſeine 
Stirn, ſo daß er ſofort das Bewußtſein verlor. Die 
Gattin des Miniſterpräſidenten hatte die Revolver- 
ſchüſſe gehört, fie eilte ſchleunigſt herbei und ſließ 
Derwünſchungen gegen den Mörder aus. Dieſer 


1 


in emernförde eingetroffen und geht Ende dieſer 
Woche nach Danzig. — Der Avijo „Blitz“ iſt am 
Sonntag Nachmittag mit großen Schwimmſchieß⸗ 
ſcheiben nach Danzig gegangen. 

* [Ein Stimmungsbild.] Die „D. Tagesztg.“ 
giebt zur Kennzeichnung der Stimmung im Lande 
die Zuſchrift eines landwirthſchaftlichen Beamten 
aus Weſtpreußen wieder, die jo bezeichnend iſt, 
daß wir ſie unverkürzt wiedergeben: 

„Gtillehalten?! — Jawohl! — Man muß wohl — 
wenn es auch ſchwer fällt; aber wir Landwirthe 
wiſſen, daß gegen den Willen des Herrſchers des Meit- 
alls kein Murren nützt. dem Willen des Köchſten 
beugen wir uns und warten demuthsvoll, bis er uns 
das Gnadenantlitz der Sonne erblichen läßt. Was bi 
dahin von dem Ernteſegen noch zu reiten iſt, das wir 
der Landmann, ob Groß- oder Kleingrundbeſitzer, 
wenn auch waſſertriefend zu retten ſuchen. Aber wenn 
alle Arbeit umſonſt, ſeder gezahlte Lohn weggeworfenes 
Geld iſt. wie ſoll man da noch bei der Gefinnung 
beharren können, deren Kort bis jetzt die Landwirth⸗ 
ſchaft war! Ja hätten wir eine Regierung, die 
die Bedürfniſſe ihres Nährſtandes voll anerkennen und 
das Treiben der Schmarogerpflanzen rückſichtslos be⸗ 
ſchneiden wollte, ſo würde uns wenigſtens außer dem 
Glauben an unſeren Gott noch das Vertrauen 


auf unſere Regierung aufrecht erhalten 
können, und die Calamifät würde zu Überwinden 
ſein. — Aber wie mag es allgemach in dem Herzen 


der beſitzenden, ob großen oder kleineren oder kleinſten 
Landwirthe ausfehen? — Ich, Schreiber dieſes, bin 
nur Beamter, — Gott ſei Dank kein Beſitzer — be⸗ 
ir nein feftes Gehalt. Verlieren kann ich nichts, 
außer höchſtens die Geſundheit. — Aber wie geht es 
meinem armen Kerrn? Wenn ich auch nicht geſagt 
haben will, daß er ſchon wirklich ſo arm iſt, daß 
dieſe eine Fehlernte ihn effectiv bankerott machen 
würde, fo ſtehts doch ſchlimm. Der Roggen — aller- 
dings wird nur fo viel gebaut, als für den Wirth- 
ſchafts bedarf erforderlich iſt — iſt gut eingeerntet, 1/g 
der Gerſte ebenfalls, aber 330 Morgen Weizen von 
vorfüglichſter Qualität ftehen in Mandeln, und es gießt 
unaufhörlich hinein, alles wächſt aus und wird werth⸗ 
los. Ganz abgefehen vom Derluſt an Stroh, ſtehen 
am Körnerertrage ca. 40000 Mk. allein beim Weizen 
auf dem Spiele, wovon ziemlich die Hälfte bis jetzt 
durch Auswuchs verloren fein dürfte; und dabei regnel 
es, während ic dieſes ſchreibe, Bindfaden. Erbſen, 
Bohnen, Hafer eic. nicht zum Anſehen! — Bei alledem 
„Stillehalten“ 71 — Jawohl — wir werden ſtillehallen, 
— aber nur dem, deſſen Willen fi der chriſtliche 
Glaube in Ehrfurcht beugt, ſonſt niemandem. — — 
Mit mir ſetzen viele meiner Gefinnungsgenoffen auf 
den Dorſtand des Bundes — unferes Bundes — das 
Vertrauen und bitten ihn, den Kampf zu führen bis 
auf's Meſſer, den Kampf um's Daſein.““ 

Der hauptſächlichſte Dorwurf, der hier der Rem 
gierung gemacht wird, meint die „Doſſ. 31g.“ ift 
der, daß es „unaufhörlich gießt“. Darin hat ſich 
nach unſeren Beobachtungen die Regierung, ſoweil 
Weſtpreußen in Betracht kommt, in den letzten 
Tagen erfreulich gebeſſert. 


* [Marienburg-Miamwhaer Bahn.] Im Monat 


erwiderte: „Ich achte Sie als ehrenwerthe Dame, Juli betrugen, nach proviſoriſcher . — 


aber ich habe nu: meine Pflicht gethan. Ich bin 
ruhig, ich habe meine Brüder von Barcelona 
gerächt.“ 

Das Leichenbegängniß Canovas' ſoll in be- 
ſonders feierlicher Weiſe degangen werden. der 
Manordomo des königlichen Hofes, Kerzog von 
Gotomanor, wird deshalb beſonders bei der 


Königin vorftellig werden. Die Leiche des Er- 

Ausdehnung der Jrauenarbeit in Holland tgeilte die | mordeten wird am Dienstag nach Madrid über- 
gen] füget und einbaifamirt werden. 

Der fofort zuſammengetretene Minifterrath hat 

vorläufig den Ariegsminifter Azcarraga mit dem 

Vorſitz im Minifterlum betraut. Wie verlautet, 


ſoll der Kammerpräſident Pidal ſpäter mit dem 
Dorſitz im Minifterrath beauftragt werden. 
Der Hof ſiedelt vorläufig nicht nach Madrid über. 


Berlin, 9. Aug. Die öffentliche Preis- 
Notirungsſtelle ſämmtlicher Tandwirthſchafts⸗ 
kammern der preußiſchen Monarchie it nun- 
mehr mit der Landwirthſchafts kammer jur die 
Provinz Brandenburg unter dem Dorſitze ges 
Grafen Arnim-Güterberg verbunden worden. 
Die Bureaux befinden ſich in Berlin, wohin alle 
Preisnotirungen der preußiſchen Landwirth⸗ 
ſchafts kammern berichtet und dann verbreitet 
werden ſollen. 

— der Kriegsminiſter macht von neuem die 
Beſtimmungen bekannt gegen die ſocialiſtiſche 
Propaganda im Heere. 

— Der „Reichsanz.“ meldet deute: der Bot- 
ſchafter v. Bülow ift mi der vertretungsweiſen 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Staatsſecretärs 
des Auswärtigen betraut worden. 

— das Reichsgericht hat heute die Revifion 
des Irhrn. 9. Lützow, welcher am 4. Juni vom 
Schwurgericht in Berlin wegen Betruges und 
Urkundenfälſchung verurtheilt worden war, ver- 
worſen. 

— In dem Organ des Bundes der Land- 
wirthe, der „Deutſchen Zagesjtg.”, veröffentlicht 
der Zorſitzende des Bundes, Herr v. Plöt, einen 
Artikel, worin er den Landwirthſchaftsminiſter 
Irhr. v. Hammerſtein wegen deſſen Poppels- 
dorfer Rede abkanzelt und ihn ſchließlich dringend 
bittet, den durch die Ueberſchwemmungen ſchwer 
geſchädigten Landwirthen zu helfen. 

— Die „Poſt“ verfuht aus der Ermordung 
des ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canovas 
Kapital zu ſchlagen zu Gunſten des ſog. kleinen 
Socialiſtengeſetzes. N 

— das Centralcomité für die Ueber- 
ſchwemmten hat beſchloſſen, den Abg. Singer 
als den Vertreter der Arbeiterpartei aufjunehmen 
und die verſchledenen Redactionen ju erſuchen, 
gleichfalls einige Vertreter zu dem Centralcomité 
zu delegiren. Für dle nächſte Sitzung des Stadt- 
verordnetencollegiums hat Stadtverordneter 
Wirte den Antrag eingebracht, die Beihilfe der 
Stadt Berlin von einer halben Million auf eine 
ganze Million zu erhöhen. 


Danzig, 10. Auguſt. 


” [Die Herbfiflotte] wird nach beendeten 
Uebungen in der Dftfee nach der Nordſee gehen, 
wo in der Zelt vom 15. bis 22. September die 
Schlußmanöver unter Helgoland ftaitfinden werden. 

[ „Stein“ und „Blitz“.] Das Corvetten- 
Schulſchiff „Stein“ iſt, von den Hebriden kommend, 
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| 29 000 


die Einnahmen aus dem Perfonenverhe 
Mark, aus dem Güterverkehr 76 
Mark, aus ſonſtigen Quellen 39000 Mark, 
rs 144000 Mu. (gegen 151000 Mk. im 

uli v. J.). Das Minus entfällt auf den Güter- 
verkehr und das Extraordinarium; der erftere 
ergab gegen Juli v. J. 6000 Mk., das letztere 
1000 Mk. Minus. Geſammt-Einnahme in den 
erſten fieben Monaten 1897, fo weit bis fetzt 
feftgeftellt, 1033 000 Mn. (gegen 1 318 000 Mu. 
e Zeit v. J.) 

on der Deichſel. ] Aus au gin 

uns geſtern Abend le a ern 
Sonntag war der Waſſerſtand 2,49, am Montag 
2,44 Meter. 

5 en Ver in Langfuhr. ] In unſerem empor 
blühenden Vorort Cangfuhr, deſſen Einwohnerzahl ſieti 
unimmt, reichen die Räume des jetzigen Poſtamts zu 
Bewältigung es wachſenden Verkehrs nicht mehr aus. 
Die Reichs-Poſtverwaltung iſt daher ſchon ſeit längerer 
Zeit bemüht, die durch die Unzulänglichkeit der Dienſt⸗ 
räume, insbeſondere des Schaltervorraums, zu Tage 
getretenen Mängel durch die Errichtung eines beſonderen 
rap > zu befeitigen. Bei der regen Bauthätig⸗ 
elt, weiche ſich in Langfuhr entfaltet, iſt es erſi jet 
elungen, einen geeigneten Bauplatz in der Mitte des 

rtes ju erwerben. Die Baufirma E. und E. Körner 
hierſelbſt, von welcher bereits an anderen Orten Poſt⸗ 
bauten aufgeführt worden find, hat es übernommen, 
auf dem Kaupiſtraße 34 d in unmittelbarer Nähe des 
Marktplatzes gelegenen Grundſtück des Rentiers 
Schmidt in Langfuhr ein den geſteigerten Verkehrs- 
anſprüchen Rechnung tragendes Miethspoftgebäude in 
errichten und daſſelbe auf einen längeren Zeitraum an 
die Poſtverwaltung zu vermiethen. Mit dem Bau des 
Den wird noch in dieſem Sommer begonnen 

erden, jo daß daſſelbe zum 1. Oktober nächſten Jahr es 
bejogen werden kann. 


Aus der Provinz. 


* Gegen den Lehrer v. Poleski aus Morashe 
bei Poſen wurde im Disciplinarverfahren von 
der Regierung auf ümtsentſetzung ohne Benfionse 
berechtigung erkannt. Die Anklage lautete a 
Kerabſeßung des jehigen Schulſyſtems in Dor⸗ 
trägen, die Poleshi 1895 und 1896 in Poſen und 
in Inowrazlaw in katholiſchen Schullehrervereinen 
gehalten hatte; ferner auf Beleidigung des Kreis- 
ſchulinſpectors Brandenburger in Eingaben an 
die Regierung. 


Tandwirthſchaftliches. 

* [Ernteausſichten in Rußland.] Die „ru 
denkt: und Induftrie-Ieitung‘ erhält eine unfae 
cht über die Ernteausſichten Mitte Juli d. J., der wir 
Folgendes entnehmen: 

Die ungünſtigen Ernterefultate find in den Gouverne⸗ 
ments an dem Unterlaufe der Wolga und in einigen 
Kreiſen des Don- Gebietes ju erwarten. Uebrigens 
wird der quantitative Ausfall der Ernte bis zu einem 
gewiſſen Grade durch die Qualität des Korns ausge- 
glichen; aus verſchiedenen Orten, wo eine quantitativ 
unbefriedigende Ernte des Winterkorns erwartet wird, 
wird von einer hohen Qualität des Korns berichtet. 
Befonders der Roggen verſpricht ein ſehr gutes Aorn 
u geben. Im nordweſtlichen Theile Rußlands, am 

berlaufe der Wolga, ſtellenweiſe auch am Mittellaufe 
(Gouvernement Gfimbirsk und ein Theil des Gou- 
vernements N in der ganzen Weſthälfte und im 
Süden Rußlands ftehen die Winterſaaten befriedigend 
und ſogar gut. Die Sommerſaaten ftehen etwas beffer 
obgleich ſich die Fläche unbefriedigender Ernte im Juni 
ein wenig vergrößert und ſich nach Weſten hingezogen 

at. Das Baſſin der Oka (ausgenommen den unteren 

. und weiter das Ranon ag | Nordweſten und 
zum Theil auch nach Südweſten, die Gouvernements 
am Unterlaufe der Wolga, falt das ganze Don-Baſſin 
und der nördliche Kaukaſus verſprechen eine unbe- 
friedigende Sommerkornernte, wobei ſowohl die 
Winter- als auch die Sommerſaaten am ſchlechteſten 
im Südoſten Rußlands ſtehen. In den übrigen Theilen 
Rußlands iſt eine befriedigende Sommerkornernte zu 
erwarten, deren Rayon, im Nordoſten beginnend, ſich 
über die Gouvernements Koſtroma und 1 
un nach der Oka hinzieht, die Fläche zwiſchen der 

ha und der Wolga umfaßt, ſich über die Gouverne- 
ments Woroneſh und Charkow bis nach Klein-Rußland 
hin erſtreckt und ſich von dort über den Süden, den 
Weiten und den Nordweſten verbreitet. Im Südweſt⸗ 


ebiete ift eine gute Ernte zu erwarten, beſſer als in 
en übrigen Orlſchaſten. 

In Polen haben ſich die Ernteausſichten bedeutend 
— — Der Weizen hat insbeſondere in den 
ouvernements Radom und Lublin ſtark von Zroft 
gelitten. Die Roggenernte iſt in vielen Gegenden ein- 
geregnet. Die Getreideernte dürfte daher ein ſehr 
mittelmäßiges Refultat ergeben. Die Preiſe auf dem 
3 Getreidemarkie zeigen eine Tendenz zum 

eigen. 


Sport. 

Bremen, 7. Aug. Beim vierzehnten Radfahrer 
bundesfeſt gewann das Nennen für Herrenfahrer um 
die Meiſterſchaft in Deutſchland auf 100 Kilometer 
Fritz Opel aus RNüſſelheim. Zweiter wurde Johow 
(anderthalb Runden), Dritter Schröter Hamburg, 
Vierter Damm-Leipzig, Fünfter Huhn-Charlottenburg. 
Opel hat als Erſter die 100 Kilometer in 2 Stunden 
44 Min. 52 Sec. zurückgelegt. Den Preis der Stadt 
Bremen gewann Selve Cüttich, Zweiter wurde Ludwig 
Opel, Dritter Dols-Köln. Im Handicap für Berufs- 
fahrer wurde Keimann-Berlin Erſter, Zweiter Keering- 
Hannover und Dritter Huber-München. Das Wetter 
war ſchön, der Beſuch ſtark. 


Vermiſchtes. 


Die Bilder der Prinzeſſin Chimay. 

In Paris bildet jetzt die Beſchlagnahmung der 
Photogramme der Prinzeſſin Chiman, geborene 
Ward, das allgemeine Tagesgeſpräch. Wenn ſie 
in Berlin erfolgte, ſo war dies nichts beſonders 
Merkwürdiges. Aber in Paris nimmt fie Wunder, 
beſonders wenn man bedenkt, daß die Photo- 
gramme hier ſchon ſeit Monaten ausgeſtellt ſind, 
ohne daß ſie bei der Polizei Anſtoß erregten. 
Deshalb glaubt auch das Publikum nicht, daß 
die Maßnahme von dieſer ausgehe, um ſo weniger, 
als die Photogramme vom Pariſer Standpunkt 
aus nichts allzu obſcönes an ſich haben. Das 
Publikum ſchwört, daß Ihre Durchlaucht ſelbſt 
binter dem Polizeicoup ſteche, um den Preis der 
Bilder zu erhöhen. Denn fie erzielte aus ihnen 
eine ganz anſehnliche Einnahme. Sie wurden in 
Paris an etwa 200 einzelnen Derkaufsſtellen ver- 
kauft. Don jedem einzelnen Bilde bezog die 
Amerikanerin eine Abgabe von 80 Cis. Da die 
einzelnen Geſchäfte Ballen von 10 000 Stück be- 
zogen, ſo kann man ſich den Gewinnſt ausrechnen. 
Die Photogramme find auch im Auslande hin- 
länglich bekannt, als daß wir fie näher zu de- 
ſchreiben brauchten. Fier in Paris war beſonders 
eins ſehr geſucht, an das ſich eine kleine Geſchichte 
knüpft. Als Clara noch nicht lange Prinzeſſin 
war, erregte fie am Brüfjeler Hofe durch ihre 
excentriſchen Toiletten Aufſehen und eines Tages 
auch das Mißfallen der Königin, die ihr eine 
Lection ertheilen zu müſſen glaubte, und der 
Prinzeſſin, als ſie bei einem Empfang wieder in 
einer auffallenden Robe erſchien, del der Cour 
den Rücken kehrte. Clara war hlerdurch tödtlich 
beleidigt. Sie fühlte vielleicht, daß dieſer Vor fall 
das Dorſpiel zu ihrem Sturze fein würde. Das 
erſte, was ſie kurz darauf trat, war, ſich auf den 
rechten Arm ein blaues C mit der Prinzejfinnen- 
krone darüber eintätowiren zu laſſen. Sie wollte 
damit zeigen, daß fie trotz aller Reden des Ge- 
burtsadeis Prinzeſſin ſei. Auf dem in Rede 
ftehenden Photogramm ſieht man, namentlich mit 
Hilfe einer Lupe, deutlich die Tätowirung. 


Das Schaitenſpiel. 
Ein Wiener Blatt erzählt folgende kleine Ge- 
ſchichte: Der Beamte Herr X. liebt es, trotzdem 
er eine junge, hübſche Frau beſitzt, ſeine Nächte 
im Gaſthauſe zu verbringen. Unlängſt kam er 
auch nach einer ſolennen Kneiperei heim und 
wollte eben über den Hof feines Wohnhauſes 
zum Hintertrakt gehen, als ihm der Kausmeifter 
zuwiſperte: „Kerr v. X., bei Ihnen iſt noch 
Licht!“ Auf eine Gardinenpredigt gefaßt, ſchritt 
der Heimhommende über den Hof, blieb aber wie 
gebannt ftehen, als ſich in einem Fenſter des 
erſten Stockes hinter dem herabgelaſſenen Leinen - 
rouleaux ein interefjantes Schattenſpiel zeigte. Im 
Zimmer — und er wußte, daß dies fein Schlaf- 
zimmer ſei, in welchem er die Gattin ſonſt ſchon 
in tiefem Schlaf zu finden pflegte — war es hell 
und er konnte durch den herabgelaſſenen Fenfter- 


Signal. Oben im erſten Stochke erloſch das Licht. 
Und als der zornbebende Gatte in feiner Woh- 
nung ankam, fand er ſeine Ehehälfte im Bette, 
und im ganzen Hintertrakte, den er faft allein 
bewohnte, weil nur „die Fräulein Louiſe“, eine 
alte Schneidermamſell, ein kleines Logis dort 
inne hat, gab es nichts, was einem Nebenbuhler 
ähnlich ſah. Endlich begab ſich der Beamte zur 
Ruhe. Am nächſten Abend ging er nicht aus. 
O, er wollte es ihr ſchon zeigen, der Falſchen, 
die ihre Unſchuld beſchwor und ſich im hellen 
Zimmer umarmen und küffen ließ! Er bewachte 
fie, jo ſchmerzlich er auch die luftigen Zechgenoſſen 
mißte. Acht Tage, vierzehn Tage blieb er zu 
Hauſe und aß mit ſeiner Frau das ſchmackhaft 
zubereitete Nachtmahl. Und als er ſich an dieſe 
Lebensweise gewöhnt hatte und gar nicht mehr 
in das Reſtaurant gehen wollte — da trat unter 
dem vergnügten Kichern ſeiner Frau die alte 
Schneidermamſell im dunklen Mantel und einem 
Künſtlerhut auf dem Kopfe in das 3immer und 
umarmte die Beamtengattin. Der gebeſſerte Ehe- 
mann kannte nun das Geheimniß des Schalten⸗ 
ſpieles und lachte mit, als „feine Alte“ und 
Fräulein Louiſe ihn neckten. 


Ueber den Bergiturz im Riefengrunde 


werden, wie aus Hirjhberg geſchrieben wird, noch 
folgende ſchreckliche Einzelheiten bekannt: Die 
Aupa nahm die ganze Thalſohle in einer Breite 
von 60 bis 70 Meter ein, alles mit ſich fort- 
reißend. Das ganze Thal iſt deshalb auch voll 
fändig verwüſtet und mit Steinen, Geröll und 
Schlamm bedeckt. Don den Seiten ſtürzten überall 
Wildbäche herab, riſſen die Stege mit ſich und 
löften bedeutende Theile vom Wleſengrunde ab. 

m oberen Theile des Nieſengrundes war alles 
eine weite Waſſerfläche. Unterhalb der Schnee- 
koppe ift alles überfüllt mit Steinen, Geröll und 

chlamm. Don den fünf Bauden, die ſich hier 
auf herrlichen grünen Matten befanden, find nur 
noch drei vorhanden, zwei derſelben wurden in 
der Nacht zum Sonnabend von zwei fürchterlichen 
Erdlawinen verſchüttet. Die eine davon iſt 800 bis 
1000 Meter lang und 70 bis 75 Meter breit. Sie 


kam von der „Noſe“ herab, nur wenige Minuten 
von der Bergſchmiede, und ſie allein begrub 
ſieben Menſchen unter ihrem Erdreich. Ein junger 
Mann, der als Führer auswärts geweſen war, 


ſtand weinend bei den Trümmern feines Hauſes, 


unter welchen ſeine Frau, ſeine beiden Kinder 
und ſeine Eltern begraben lagen. Im zweiten 
Kauſe, das ganz weggeſegt wurde, betete Nachts 
gegen 1 Uhr ein Ehepaar mit dem einzigen Kinde, 
als das Haus im Nu fortgeriſſen wurde. Sie 
ftechten dann tief im Schlamm. Das Kind in den 
Armen der Frau erſtichte ſehr bald, denn das 
Erdreich reichte dis an ihren Hals, wodurch ſie 
auch an jeder Bewegung gehindert wurde. Ihr 
Mann befand ſich in ähnlicher Lage neben ihr, 
aber nur bis zur Bruſt feſtgekeilt. Das Waſſer 
floß unaufhörlich um beide, bis fie nach drei- 
ſtündiger langer Qual von den Nachbarn gerettet 
wurden. Die Frau iſt leicht, der Mann ſchwer 
verletzt. Unter den Balken deſſelben Haufes lag 
auch die Leiche eines Weibes, das in dieſem be- 
herbergt wurde. Don dem Brunnenberge gingen 
drei Erdlawinen herab, von der Schneekoppe 
eine und von der Rofe drei. Zwei andere wurden 
in den unteren Zichten durch große Stämme auf- 
gehalten und bilden eine ſtetig drohende Gefahr 
für die gerade darunter ſtehenben drei übrig ge- 
bliebenen Bauden. Es find alſo in dieſer furcht- 
baren Nacht neun Erdſtürze im Riefengrunde 
niedergegangen. 


Kleine Mittheilungen. 


* [Der Kronprinz auf der Gemjenjagd.] 
Seinen erſten Gemsbock hat der Kronprinz auf 
den Höhen des Blauberges bei Tegernſee ge- 
ſchoſſen. Die Freude des jungen Waidmanns 
und ſeiner Brüder war naturgemäß gewaltig. 
Der Bock iſt ein ftattlihes ausgewachſenes Thier. 

[Mord.] Die unverehelichte, unter fitten- 
polizeilicher Aufſicht ſiehende Marie Thiele in der 
Einienſtraße in Berlin wohnhaft, iſt durch Durd- 
ſchneiden des Halfes augenſcheinlich in der Nacht 
zum Sonntag ermordet worden, der muthmaß- 
liche Mörder iſt noch nicht ergriffen worden. Er 
iſt etwa 32 bis 83 Jahre alt. Es liegt wahr- 
ſcheinlich Raubmord vor, die Ermordete beſaß 
ein grünes Portemonnaie mit 80 Mk., das bisher 
nicht aufgefunden worden iſt. 

[Ein Duell] auf krumme Säbel hat in Bonn 
zwiſchen zwei Herren ſtaltgefunden, von denen 
der eine aus Kiel iſt. Der Ausgang des Duells 
ift noch unbekannt; doch hört man, der „Bresl. 
3tg.” zufolge, daß drei damen demſelben beige 
wohnt haben ſollen. (7) 

* (Anfernenhofblüthe.] „Bumke, Sie Rind, 
jetzt machen Sie nochmal Kehrt und zwar fo 
ſtramm, daß man das Stroh in Ihrem Schädel 
raſcheln hört! 

Iden Prix de Longehamps], im Betrage von 
20 Franken, der am Sonntag auf dem fran- 
zöſiſchen Rennplatz Deauville zur Eniſcheidung 
kam, hat M. Achille Foulds „Ripoſte“ in einem 
Zelde von vier Pferden gewonnen. 

Madrid, 8. Aug. Bei einem in Carabanchel 
gelegentlich der Stiergefechte eniſtandenen Streit 
wurden 6 Perſonen ſchwer und zahlreiche andere 
leicht verwundet. die Ruhe iſt wiederhergeſtellt. 

O Darſchau, 7. Aug. In Skierniwice wurde 
dieſer Tage ein gewiſſer Temerſon verhaftet, der 
große Poſten Brief- und Stempelmarken nach- 
gemacht hatte und in deſſen Befige man ſehr 
kunitoolle Maſchinen fand. T. hatte einen äu 


Werthzeichen betrieben. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Frankfurt a. M., 8. Aug. Heute wurde hier 
das denkmal des Samuel Thomas von 
Sömmering, des Erfinders des elentriſchen Tele- 
graphen, in feierlicher Weiſe enthüllt. 

Heidelberg, 8. Aug. Der bekannte Chemiker 
Geheimrath Prof. Victor Meyer ift heute plötzlich 
in Folge eines Kerzſchlages geſtorben. 


Verlooſungen. 


Finländiſche 10 Thaler-Cooſe. Wie uns die hieſige 
Bankfirma Siegfried Brann mittheilt, find in der am 
2. Auguſt cr. ſtattgehabten Serienziehung folgende 
Serien a" worden: 140 157 180 384 379 414 580 
658 736 772 807 844 900 925 952 1030 1099 1105 
1108 1227 1287 1355 1396 1431 1523 1531 1536 
1672 1890 1908 1998 2032 2044 2093 2102 21497 
2185 2346 2446 2475 2584 2707 2734 2737 2812 
2849 2863 2894 2908 2976 3142 3157 3203 3245 
3653 3668 3926 4136 4241 4245 4269 4285 4327 
4604 4609 4696 4699 4779 4780 4796 4838 849 4965 
4967 5011 5151 5242 5255 5308 5312 5326 5465 
5528 5531 5629 5675 5870 5895 5908 5929 6023 
6364 6402 6467 6718 6810 6846 6962 7045 7074 
7282 7538 7576 7584 7685 7795 7866 7947 7998 
8356 8378 8409 8441 8543 8551 8655 8798 8886 
8932 8942 9010 9033 9047 9111 9218 9353 9363 
9380 9400 9513 9541 9632 9671 9734 9738 9746 97 
10085 10111 10197 10223 10239 10268 10311 
10 352 10411 10583 10677 10 754 10903 10922 
11029 11108 11262 11296 11321 11347 11439 
11509 11646 11666 11765 11912 11982. — Die 
dazugehörige Prämienziehung findet am 1. November 
d. Is. ftatt. 


Schiffsnachrichten. 

Chriſtiania, 4. Aug. Die Dampfer „Turist und 
„Olaf“ find geſtern mit einander in Colliſton ge- 
weſen, in Folge deren der „Olaf“ gefunken iſt. Be- 
ahung gerettet. Der „Turiſt“ ging anſcheinend un- 
begabt weiter. 

London, 5. Aug. Der Dampfer „Pemburg““, von 
Ardroſſan nach Belfaſt, iſt heute auf den Maidens 
geſunken. Die Mannſchaft wurde gerettet und in Larne 
Harbour gelandet. 

Dahland (Cal), 5 Aug. Das engliſche Schiff 
„Combermere“, aus Liverpool, mit Kohlen, Ift geftern 
mit brennender Ladung hier angekommen. Capitän 
Bernard war während der Reiſe von einem oſt⸗ 
indiſchen Matroſen erſtochen worden. Das Schiff if 
faft gänzlich zerſtört. 

Nemyork, 7. Aug. (Tel.) Der Bremer Schnell 
3 „Ems“, von Bremen kommend, ift hier ein · 
getroffen. 

Newyork, 6. Aug. Das deutſche Schiff „Otto“, 
am 10. Juni von Swinemünde nach Newyork abge- 
gangen, iſt bei Fire Island geftrandet, 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 9. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreichlſche 
Credüactien 313½, Sranzoſen 297%, SLombarben 
75½, ungariſche 47 Goldrente —,  italienifhe 5% 
Rente 94,50. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 9. Aug. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
105,45, 3% Rente 104,37, ungar. 4 1 Soldrente 
—, Sranzoſen 750, Lombarden —, Türken 22,72, 
Aegnpier —. Tendenz: feſt. Rohzucker 
loco 25, weißer Zucker per Aug. 25¼, per Sept. 
26½, per Okt.-Januar 273/, per Jan.-April 28 / 
— Tendenz: behauptet. 

Londen, . Aug. (Schlußcourſe.) Gilber 2515/10 


gewinnbringenden Handel mit dieſen gefälf — 1 


Tendenz: fe, — Favannazucher Nr. 12 10%. 
Nübenrohzucker Bf; — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 9. Aug. Wechſel auf London 3 M. 93,85. 

Newyork, 8. Aug., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete auf ſchwächere Kabelmeldung aus England in 
ſchwacher Haltung mit niedrigeren Preiſen. Im weiteren 
Verlaufe trat zwar auf Deckungen der Baiſſiers eine 
kleine Aufbeſſerung ein, dieſelbe ging jedoch wieder 
verloren in Folge Liquidation der langſichtigen Termine. 
Der Schluß war ſchwach. — Mais fiel heftig nach der 
Eröffnung auf günſtige Ernteberichte und ſchwächere 
Kabelberichte, kräftigte ſich dann auf Kaufordres und 
Deckungen und war ſchließlich im Einklang mit dem 
Weizen wieder fallend. Der Schluß war kaum ſtetig. 


Berlin, 9. Auguft. 

Ers.n.7. Ers.v.7. 
1880 Rufen | 102,90 103,00 
4% innere 
ruff. Anl. 94 67,10 67,20 
Türk. Adm. - | 

94,00 93,75 
93,25. 93,00 
98,00 
90,25 


Spiritus loco 


petroleum 
per 200 Pfd. 
4% Reichs- d. 


31/9 % weſtpr 
Piandbr.. 
do. neue 

3% weſtpr. 
Pfandbr. . 

31/,%pm.Pfd. 

Berl. Hd.-Gſ. 

Darmſt. BR. 

Danz. Priv. 
Bank... 

Deutſche Bk. 

Disc.-Com. 

Dresd. Bank 

Oeſt. Erd.-A. 
ultimo 

5 J ital. Rent. 94,75 

3 J ital. gar. 
Eiſenb.⸗Ob. 


Actien .. 97,30 96,75 
98,250 Franzof. ult. 149,60 150,90 
Dortmund 

101,50) 100,40 Gronau-Act. 175,10 175,40 

100,30 Marienburg- 
Mawk. A. 384,10 83,60 
do. S. -P. 122,50 122,50 

100,75 D. Oelmühle 
17350] &t.-Act. „ 11100 111,25 
do. St.-Pr. 109,25 112,75 
Karpener 197,10 197,75 
Caurahütte 174,60 171,25 
90 Allg. Elekt. G. 261,00 260,39 
208,00 207,500 Darz. Pap.-F. 191,25 191,40 
164,80 164,60 Gr. B. Pierdb. 423,00 424,50 
Deſtr. Noten 170,35 170,45 

Ruff. Noten 
Cafla . . 216,60 216,05 
London kur) — 5 
58,00 London lang — | 20,30 
4% ö. Sldr. 105,10) 105,10) Warſchau . 218,20 216,15 
Arm. Gold- Petersb.kurs| 216,15 216,10 
YRente 1894| 90,30) 90,30| Petersb.lang 214,10) — 
4% ung. dr. 104,30 1 


Privatdiscont 2%, Tendenz: ruhig. 


Rohzumer. 
Privpatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Magdeburg, 9. Aug. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſeſt. August 8,65 M, Geptbr. 8,65 M. Oktober 
8,70 M, Oht.-Deibr. 8,75 U, Januar-März 


8,97½ M, April-Mai 9,10 M. 
Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Auguſt 8,65 M, 
Sept. 8,65 M, Oktober 8,70 M, Ohktbr.-Dezbr. 
M, Januar-März 8,95 M, April-Mai 9,07% M. 
— —b—iö— ———.b—ñ—''.w. —— — ee — 


8, 
Eolonialmaaren-Beridht. 

Stettin, 7. Aug. Im Waarengeſchäft erfreuten fid in 
der verfloſſenen Woche wiederum Schmalz und Heringe 

rößerer Beachtung, während für die übrigen Artikel 
5 Begehr nur in beſchränktem Maße zu Tage trat. 

Alkalien. Pottaſche ftill, Ia. Caſan fehlt, deutſche 
18—20 u nach Qualität und Stärke gef, Soda, 
calcinirte Tenantſche 6 M tranſ. gef., ernſtalliſirte 
deutſche 3,25 M in Säcken gef. 

Feitwaaren. Baums! feſt, Malaga 32,00 M 
tranf. bez, 32,50 M gef., Meſſina 32,50 M tranſ. gei., 
Smyrna 31,50 M tranfit gef.; Speifeöl 50—80 M 
tranf. nach Qualität gef.; Palmödl feſt, Cagos- 22 M 
verſteuert; Baummollfamenödl ſehr feit, 19,5020. MM 
Pipen 28 . 20,00 M; Cocos - 


Berger Leber- 
brauner 18,50 M verfteuert bez., 19 M gef., heller 
Kopenhagener 23,50 M verſteuert bezahlt, M 
gefordert. 

Gewürze. Pfeffer 2 — ſchwarzer Singapore 
31 M tranf. gef., weißer Singapore höher, 52 M trans. 

ef., weißer Penang 45 M tranf. gef.; Piment 
fel prima Jamaica 31,00 M_tranf. gefordert; 
Caſſia lignea 65—70 M gef., Caſſia flores 135 
AN gef.; Lorbeerblätter, ftielfreie 16,00 M. gef.; 
Macisnüffe 2,70 —2,90 M; Macisblüthen 2,50— 
3,00 M; Cane hl 1.35—2 M; Cardamom 4,25—6. M, 
Nelken 50 M. Alles verſteuert. 

Heringe. Die Stimmung hat ſich weiter befeſtigt; 
täglich haben grofe Umfähe ſtattgefunden zu ſteigenden 
Preiſen und die hieſigen Beſtände ſind gegenwärtig 
höchſt aun Bezahlt wurde zuletzt für Shetland 
Largefulls 2—34 M, Zulls 29—31 M. Mediumfulls 
25—27 M. Dftküften-Cromnfulls, wovon bisher nur 
Kleinigkeiten eingetroffen find, 35 M. Crownmattfull 
26 Al, ungeftempelte Fulls 30—31 M. Medium Zulls 
25 bis 27 U, Mafties 22—23,50 M unverfteuert. In 
Norwegen hat der Fang an verſchiedenen Stellen der 
Küſte begonnen. Der Bedarf war rege und prima gut 
behandelte Waare fand ſchlanken Abjat. Kaufmanns 
und Großmittel erzielten 35—36 M, Reellmittel 30 bis 
33 M, Mittel 21—24 M, Kleinmittel 13—15 M 
unverſteuert, Hochſeefulls werden auf 19 bis 20 M, 
Sloeheringe 20—21 M unverfteuert gehalten. Don 
neuen holländifhen Prima Dollheringen traf die erſte 
kleine Zufuhr ein, der Preis ftellte ſich auf 29 bis 
30 Al unverſteuert. 

Kaffee. In der Lage des Artikels hat ſich nichts 
verändert. Unſer Markt ſchließt ruhig. Notirungen: 

lantagen und * 0,35 bis 1,10 M, nach 

ualität, Menado braun und Preanger 1,10 bis 
1490 M, Java . gelb bis ff. gelb 0,98 bis 
1,20 M, blank bis blaß gelb 0,95—0,98 M. grün 
bis ff. grün 0,93—0,98 M, Guatemala, blau bis 115 
blau 1,05 bis 1,12 M, grün bis ff. grün 0,86—0, 
M, Domingo 0,78—0,92 M, Maracaibo 0,83—0,90 
M, Campinas ſuperieur 0,68—0,78 M., gut reell 
0,63—0,67 M, ordinär 0,50—0,60 M. Alles tranfito 
nach Qualität. 

Petroleum. Bei ruhigem Gejchäft haben die Preiſe 
keine Veränderung erfahren; loco 9,30 M verz. 

Neis. Die Stimmung giebt 0 
recht feſt zu erkennen. Das Geſchäft hält ſich indeſſen 
immer noch in engen Grenzen. Notirungen: Cadangh 
Tafel- 26—28 M tranfit, Java Tafel- 18—19 M tranf., 
Japan 15—17 M tranf., Patna Tafel- 14—16 M 
tranſit, Rangoon und Moulmain Tafel- 13 bis 15,50 
M tranſ., Moulmain, Arracan und Rangoon 11,50 
bis 12 M tranſit nach Qualität, diverſe Bruch- 
forten 9,50—10,50 M tranfit nach Qualität. 

Sardellen. Markt unverändert feft bei regulärem 
Abſatz. 1894er 89 M, 1895er 86 M. 1896er 8 
M, 1897er 70 M per Anker verſteuert. 

Südfrüchte. Corinthen höher, in Säcken 22 M 
verſt. gef.; Mandeln werden in den Productions- 
ländern höher notirt; hier iſt der Markt jehr feſt und 
die 2 ziehen weiter an. Palma und Girgentt 
64 verft. bez., 65 M gef., ſüße gewählte Bari 65,00 
U verſteuert gef., ſüße Avola 72 M verſt. gef., 
Alicante 78 M verſt. gef., Bisceglia 73 M verft. gef. 
bittere Mandeln 70—72 M verſt. nach Qualität gef.; 
Rofinen, Kiup Earaburnu-Ausleje 45 M verſt. ge- 


nach wie vor als 
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fordert, extra Caraburnu 35 M verſt. gef., extra 
Dourla Elemé 28 M verft. bez., Kiup Dourla 34 M 
verſt. bez., prima Dourla Sultaninen 27 M verſt. 
ez. und gef., primiffima do. 34 M verſt. gef. 

Gyrup ſtill. engliſcher 30 M verſteuert gefordert. 
Candis - Enrup 7—9 M nach Qualität gefordert, 
Stärke -Syrup 10,50 M gef. (Oſtſeeztg.) 


Wolle und Baumwolle. 


Poſen, 8. Aug. (Driginalbericht der „Danz. 31g.“ 
Größere Einkäufer fehlen hier ſchon ſeit längerer Zeit 
vollſtändig. Es wurden in den letzten Wochen in der 
Stadt und Provinz nur kleinere und mittlere Poſten 
von feinen Kückenwäſchen und beſſeren Schmutzwollen 
umgeſetzt. In der Hauptfache herrſcht auch bei Schmutz- 
wollen nur Nachfrage nach beſſeren Gattungen. 
etwa die nämlichen wie am letzten Wollmarkte. 

Bremen, 7. Aug. Baumwolle. Ruhig. Upland 
middl. loco 41% Pf. 

Liverpool, 7. Aus. Baumwolle. Umſaß 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 
Ballen. Steigend. Amerikaner ½ höher. Middl. 
amerikaniſche Lieferungen: Ruhig, ftetig. Aug.-Sept. 
40% —4½, Berhäuferpreis, Sepibr.-Oktbr. 4% 
Käuferpreis. Oktbr.-Nopbr. 36¼ Verkäuferpreis, 
Novbr.-Dezbr. 3%ͥ/ do., Dezbr.-Januar 38. Ver- 
häuferpreis, Januar-Februar 3 do., Jebr.-März 
Su ne 8 do, Märy-April 35% Käuferpreis, 
April-Mai 3%/,, Derkäuferpreis, Mai-Juni 350%] d. do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Auaufl. Wind: S 
angekommen: Artushof (SD.), Wilke, 
leer. — Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. 


— — — — — — 
Weſtpreußiſcher Subhaſtationskalender. 

Amtsgericht Berent: 5. Oktober, Sietzenhütte, Grund- - 
buchblatt 1, Conſulſecr. K. Balthaſar Fuchs, 92.2983 
Hectar, 210,48 Mu. Grundſteuerreinertrag, 264 Mk. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Carthaus: 24, Septbr., daſelbſt, Grund- 
buchblatt 11 und 154, Bauunternehmer Fran; Buch- 
kowski, Bohlſchau und Mig. (Auseinanderſetzung). 
5,9077 reſp. 0,4052 Kectar, 49,95 reſp. 2,10 Mk. Grund- 


Stettin, 


ſteuerreinertrag. 


Amtsgericht Carthaus: 17. Septbr., Hentus, Grund- 
buchblatt 3, Alb. Wilczewski'ſche Ehel., 8,5270 Hectar, 
27,81 Mk. Grundſteuerreinertrag, 42 Mk. Nutzungswert 

Amtsgericht Marienburg: Septbr., Königsdorf, 
Grundbuchblatt 13, Beſitzer Em. Kardt'ſche Chel., 
2,0959 Hectar, 36,45 k. Grundfieuerreinertrag, 
348 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Marienburg: 8. September, daſelbſt, 
Grundbuchblatt 96, Rent. Br. Ditimann, 1840 Mu. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Marienburg: 15. September, Kalthof, 
Srundbucblatt 60 und 61, 84, 85, Ziegeleibeſitzer Guſt. 
Banknin u. Mig. (Auseinanderſetzung), 0, reſp. 
0,0846 Hectar, 28 reſp. 940 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Pr. Stargard: 13. Oktober, Shurz, 
Grundbuhblait 122, Kaufmann Anton — lag 
Ehel., 0,7720 Hectar, 9,78 Mk. Grundfteuerreinertrag, 
786 Mk. Nutzungswerth, Windmühle m. Gaſth. 


Fremde. 

Walters Hotel. Landſchaftsrath 
Gemahlin a. Kokoſchken. Frau Rittergutsbeſitzer Tol- 
kiemit nebſt Tochter a. Klecewo. Oberſtlieutenant von 
Bentivagnic nebſt Familie a. Dresden. Hirſchberger a. 
Treuhauſen, Rittergutsbeſitzer. Beieler a. Berlin, Haupt- 
mann a. d. Dr. Bahrmann a. Meißen, Rechtsanwalt. 
Raſſak, Lauteſchläger a. Bartenſtein, Prem.-Cieutenants. 
Bei: Arn Dr, Galditt nebſt Gemahlin a. Würzburg, 
ei Lauenſtein nebit Gemahlin a. Charlottenburg. 
tmann a. Buejeck Weſtpr. 


v. Rümker nebit 


Frau Har 
Fräul. Jobel a. Leipzis. Engmann a. Landsberg, Ober- 
Ingenieur. Rittergutsbefitter Cink nebſt Gemahlin a. 
Senslau. Baum a. Eulm, Lieutenant. Frau Dr. May- 
arth a. Frauſtadt i. Schl. Erdmann a. Skurz, Pfarrer, 
öwe a. Targawisno, Adminiſtratoren. 


ittergutsbeſitzer 


a. Danzig, 
Art.-Briga 
Krüger a. 
Robort a. 


emahlin a. Kl. 


qucod, Dammann a, Breslau, 
orwein a, Neufahrwaſſer, 
Kaufleut 


art, Schlupp a. Aachen, Stephan a. Dresden, Emſchaar, 
erner 5 Ke. Mathies a. Zuttau, Märkert a. Nürn- 
berg, Wartmann a. Wartenfels, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Wiens nebit Nichte a. Konitz. Woll. 
mann, Rösler a. Mewe. Kaufmann Schumacher nebſt 
Gemahlin a. Culm. Franz a, Neuteich, Cüc a. Breslau, 
Apotheker. Napelius a. Fiſchau, Bäckermeiſter, Mallich 
a. Portsmouth, Pfarrer. Schriftſteller Halbe nebſt 
Gemahlin a. München. Friedrich Pfarrer. 
Conradswalde, 


v. Potocha a. 
Elbing, Jabrikbeſitzer. Ens, Wiens a. 
Dock nebſt Familie a. Neumünſterberg, 
hal, Fehlauer a. Gr. Zünder, Gutsbeſitzer. nnig a. 
Lauenburg, Pochrus a. Schöneck, Holelbeſſter, Bohl« 
mann g. Fürſtenwerder, Rentier. Heymann a, 
Secretär. Reinert a. Starkow, Brahholz n. 
a.Jäskenborf, Cantorcn. Se Un a f 8 
a. Schönbaum, Lehrer. Gchwa a. Neuſtadt, Feld- 
meiler. Wienandt a. Gtolp, Kranner a. Magdeburg, 

irſeland, Krahmer a. Berlin, Pick a. Gtrasbur 

eißner a. Welterplatte, v. Linshi a. Carthaus, Feld 
a. DMarienwerber, Bong a. Graudenz, Zeitlgris aus 
Warſchau, Brab a. Minden, Gramordt a. Breslau, 
Dollbet a. Hamburg, Kaufleute. 


Derantwortiid für den polltiſchen Tell, Zeuilleton und 
ee er 
I und * alt, ſowie 
D beide in Danzig. fe 


(Patentirt und Name geschützt.) 
Dieses von Aerzten warm empfohlene, aus frischer 
ene vorzügliche Eiweisspräparat, 
leichte Verdaulichkeit, Nährkraft 


durch alle Apotheken, sowie Droguen- und Colonial- 
waaren-Handlungen zu beziehen. 
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Aufruf! 


Fertige Wäsche 
für zes erden und Kinder Alexander Barlasch 
eder Art und Größe. Jiſchmerkt Nr. 36. 118 


Billige Bezugsquelle 2 ER 5 


Amtliche A Anzeigen. 
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Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 5. d. Mts. iſt an demſelben Tage die 
hier rr tete Handelsniederlafſung des Kaufmanns Heinrich n 0 — REN Sue ie or 
uftav Pauls hier unter der Firma Berheseu rungen ei „ wie fie bier feit engebend Ei 
Gustav Pauls eobachtet worden fi 


m das diesſeitige Firmenregilter unter Nr. 331 ungetragen. In den e haben d u reihenben ed 
Marienwerder, den 5. Auguft 1897 (17819 geihwollenen Fluhläufe fruch r fler dur 155 
‚ 8. ; Geſtein und Geröll verwüſtet, ei und Dör * 
Königliches Amtsgericht. ur 1— „und Werbefeft a 5003 Hört 50 1 0 
ämme durchbrochen. Eine vielver 
Behanntmanung, 3 iii auf dem Bel ebiete ze N je eh 7 2 8 ; * 
demſelben Tage theils a — < * vernichte: ie n N . 
die 5 See eee e es Goldarbeſtersf großen Mengen von den Zluthen aten d 15 of Haus- — 5 
Adolph Zadeck aus Graudenz ebendajelbft unter der Firma hiere > denſelben zum Opfer gefall 
Adolph Zadeck * den ar an 2 1 Sebirosflüffen burn 917 Axeiſen 
ee . ae 548. be en e eTrmann omas 
Graudens, den 5. Auguſt 1897. (17520jüberfluthet und gleich große Zerſtörungen und jerwüftungen im 9 
Königliches Amtsgericht. eberthmemmungngebiete herbeigeführt. 
Deffentlihe Derdi i te. de bh die Naafren a übte Sah hen a 
effen iche er ngung. I ſehr bedeutend. e Hoflieferant Sr. Mal. des Kaiſers und Königs, 


Die Lieferung der gußeiſernen Säulen für den Erweiterungs- ie die Allerhöhfte Auszeichnungen und Anerkennungen, ſowie mehrfach srämiirt 
— 1 2 des hieſigen Shlahtgofes foll öffentlich Mieberberftelung e . 8 5 8 durch goldene und ſilberne Medaillen, 

eben 

ede an enpredender Aut ee. duese, geg f g. . Ae empfleht br 


2 
ei Donnerftag, den 19. Auguft er., Bormittass 11 Uhr- bie Rtaficophe ber Tämmtihen Bablelihsien beraubt oder 173 | echten Thorner Honigkuchen 


im 8 . 2 F die Eröffnung] die Bir aft * ze‘ in ase und der find, 
egenwart der erſchienenen Bieter erfo a er bereits erfolgten Aufrufe und der einmüthigen , 
n (Ebendaſelbſt liegen die Bedingungen und 3siänungen zur Ein-[Aundgebung warmer Thellnahme in der Preſſe regen ſich überall und als Gpecialität: 


gar aus, bepw. find dieſelben gegen portofrei nienbung „De 281 3 bade e bie ein il i übe der king dcs die weltherühmten Thorner Katharinchen. 


M Screibgebühr zu berieben. ke 1. - 1 e 
daher nur die her itte aus, daß dieſe Theil⸗- 
ne, den T. 50 = a giſtr at. nahme ſich ſchnell bethätigen und Jeder nach ſeinen räften helfen 


möge, den Nothſtand zu Überwinden. 
Beiträge werden von dem Unterzeichneten, den andräthen 
Oeffentliche Verdingung. der Landhreiſe des Regierungsbeiirhs: Bolhenhain, Bunzlau, 
Für den Erweiterungsbau der Kleinviehſchlachtyalle auf dem Freyſtadt, Glogau, Görlitz, Goldberg-Hannau, Grün- 
Nele ö ſollen nachſtehende Arbeiten öffentlich ver ⸗ berg, Firſchberg, Hoyerswerda, Jauer, Landeshut, 
Pas Loos 1 zei erlieferung, £Lauban, Liegnitz, Töwenberg, Cüben, Rothenburg —— 
aleflerarbeiten. Sagan, Schönau und Gprotiau und den Oberbürgermeiſtern 
1 mit entipredender, 4 4 leg in Abe, in e der Städte Börlitz und Siegnitz, lowie von dem Bankhauſe 
a en * 0 

n des Rathhaufes einnureiden, mofelbit bie Der ‚ingungs- — — Mattheus in Piegnitz entgegengenommen und nach 
unterlagen gegen Erſtattung der Schreibgebühr 0,50 M für 4 1 gr a Städten und Lmeröferen an we 1 

und 1,00 M für Loos II zu beziehen ſind. 1 berichs, Saen 15 9 . 
gangenen Beiträge wird von 


98. den 6. Auguſt 1897. mpfan e 
Zeit 2 t in — Menue un ttern quittirt werden. 


Der Masifire 1 
Bekanntmachung. Oiegnitz, den 1. Ausuft 1897. 
Zur Vergebung des theilweiſen Abbruches und Wied b U Eon li N de . 
g der ünnlihe Aegierungs-Prüiden 
ung de ale 4 
a zum 19. i Auguft d „ J., Vormittags 1 r, anb Deraumt. Die — Dr. von n Hexer. 


kuchen wolle man gef. darauf 
nebenftebender Schug 
ma verſehen find; die allei- 
Honigkuchen“ iſt ein ſiche⸗ 
kein Thorner Fabrikat, fon- 
liches Gnrupsprodukt Hl, 


Beim Einkauf von Honig- 
achten, daß alle Packete mit 
marke und der vollen Fir · 
nige Bezeichnung: „Thorner 
res Zeichen, daß die Waare 
dern ein geſundheitsſchãd · 


Filiale: Cangenmarkt Nr. 6 (Hauptverkaufsſtelle). 


Während des Dominiks befinden ſich auch Verkaufsſtellen auf 
dem Erdbeermarkt, der Breitgaſſe und dem Schüſſeldamm, die⸗ 
ſelben ſind durch meine Firma kenntlich gemacht. (17242 


* 


Zu ver miethen. en. | 


Ch 1550 72 heuptitr Na. 
ampagner. Bade üce, Waihk.. ar, 3958. 


eh en ae 91 belt 6— 
Eine erste Firma in Reims sucht vert Ei 


hr na gert. M 
für die Provinz Westpreussen in a an 
und Posen einen bei der Kund- A, . 
schaft gut eingeführten Vertreter Nd“ 
mit besten Referenzen. Offerten Pak 
sub M. Z. 73 an Haasenstein & 1 Mi ann Bei 1 
Vogler, A.-G., Danzig. Jam, 1 


gro Garten) if 


eee können von der baten chneten ——— 
freie Einſendung von 1,25 M bejogen m 

Köntaliche Gifenbahn-Betrieps-Infpection II. gr öß te auswahl tu firme, 
Bekanntmachung. 


Die Angebole ſind mit der Aufihrift wee ken für den Bau 
Für den 182 vom 1. Oktober 1897 bis ein vu. 3 
30. September 1898 fol der 3 3 Lebensmi d e e n ir m e 
Beleuchtungs-, Heisungs- und Reiniguhgsmaterials für die W Pen 7 


eines Stall- und Abortgebäudes auf A erwinsk“ zu ver- 

ſehen und verſiegelt bis 2 genannten Termine einzureichen. Die 

Juſchlagsfriſt beträgt 2 Wochen. 

Anſtalt nach Maßgabe der einzufordernden Bebinsun ger und ben 

3 bezeichneten Quantitäten im Wege der Submiſſtion vergeben haltbare Qualitäten. — Bezüge u. Reparaturen. 
Verſiegelte Offerten unter 9 von Qualitätsproben 


Dirſchau, den 6. Auguſt 1897. (17516 
mit 7 Aufſchriſt find zu dem a 

Dienstag, den 24. Anguſt er., Vormittags 10½ Uhr, 11 er rau 
im Anitaltsbureau anberaumten Termin 7 einzuſenden. a 9 


a infenbung von naungen 1 t aus, erden, au ® * Nun NA — n mi velge 
* = a Ba "Sie ve ab 25 5 72 nen Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 1 9265 ee 
Ge enktände pro 1 Kilogramm. 1 Tonne. er, * vermietden. 

1 elüc etc. ſowie der Dermerk enthalten 1% 06 5 ar r ³˙·—ww EN U 
miften ſich den ieferungsbebingungen unter 11 m - 8 kf L f nt, 

Offerten, welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden keine E U C ASI N patentirt. eins nne 

Vergſeuftabt Beitpr., den 3. Auguft 1897 (17320 Bosten and Ernährun a Kräftigu Zee n Bo enraum, 
uſta A | 
Direct en der Provinzial-Irren-Anſtalt. chs in — eller etc. a r. 15. 


FR — Lein gutes Haus in Cognac wünſcht Mläieifäerscne di Sinerp 


rwerth: 1 Euoasin mehr als 4 Kg bestes Fleiso 


ee | ie 
refis Uebernahme des Kbzugsrechtes cee 1 sch 
Königliche mene Hochschule EUOASIN-CÄKE 8 E. . und Alleinverkaufs für größeren küde unb, el 7 wu 5 
n Hannover. SD Stück konto 6) pig Baäfahrern Buderem und Touristen besond : : - 
Das Winterſemeſter beginnt am 5. Ohtober 1897. Nähere 244 Ballets, Handlungen, den Apotheken, Drogen, Colonlalwaarep. Diftrikt in Ber bindung du kreten. ohn 
ft © ertheilt auf Anfrage unter Wen DN — — sooutischer } Präparate, Grinau-Ber rin. Offerten sub N. L. 85 an Haafen- feuga on 200, 5 4 
r e, Boden, Re 


Damen, aan ine fd. 
+ kunft erwarten, find; 
122 Rath und freundliche Aufnahme 


. 22 bei Frau Ludemshi, Königs- 


ſtein & Vogler, A.-G., Hamburg. 


a 0 Waſchkücche, 
Erodenbob, ».1. Onlbr u perm, 
Laden, 


Schön Ind Schnellicreiben 


ertheile in ca. 4 Wochen. Preis 
0 AM monatl. Um rege Betheil. 


D. „Bernhard“, 


. erg i. Pr., Oberhaberberg 26. 37 « Antheil n der der Jeder eder Gtellenfuchende ſend ſende angenmarkt 
ittet B. Groth, Breitg. 60, pt. uns in at Ware niät 1 armen u 1 1 Adr, 240 Steilenausmgh! — hung 1 au 12 
Capt. J. Arp, a 1 0 * verkaufen. wir. Courier, Berlin - Meitend, ! Rab, „Aus e, Kell ler, Boden, 
7 Be er Adreſſen unter TTT aum p. 
Alictionen- [HAT mi Ole einge- 2 11000 Di. I maifin, Erd. &ppebition vieler Zeitung erbeten. [Nhet! t hoesuc he 0 e 
7 Inhaber von Hurchaangs-Con- — nis, e Sel . 3 IE Lage — — . Geſchäfts local, 


* 
naifiementen exD.,Benfnlvanta”, elucht b. 1. Ohtbr. 200. Stellen ie suche Gin fein möblirtes, moder 
Auction 5 fr u. Marie“, D. „Tra- a Offerten unt, Ar, 2 I —— 2 „ui fein. ml 55 7 ate 1 — bermlefben Aber 


und D. „Palermo“ wollen „Mi Exped. dieſer Zeitung erbeten, 3 A 
in Lan uhr f t 15 83, fh meiden bei (17549 GET Mer e unger aufmann, dafelbft parterre im Laden. 
MN Lab b ff Ferdinand Prowe. db een aeg ſucht ſchrelbe ſchleun. — der Danrenbrande, militärfrei, Al I immer 1 kad degafle J. bei bei 
Mittwoch, den 11. Auguft, i — — 5. E. A.“ 3 A.“ Berlin — — . it an a 
Vermischtes. ||: ng 5 745 Dadıtiube nd allen 4 
| uns. 


Vormittags 10½ Uhr, werde ich ge tu 
im Auftrage des Herrn Goncurs- U Jede . ben, „Be a e 
Das Gut — . — 
Lotterie. 11 e 5 The Der Reterbapetguflaungennans 2a 4 
ei der | lu ohnung e, 6--8 Zimm. gelu michen "url 
„Danziger Beitung” find Be 1. uma, me Offerten unter 17554 ‚an die 


verwalters Schirmacher für Rech⸗ 
Der große Laden 
A 1 222 ebit, dleler Zeitung erbete 
folgende Looſe käuflich: 4 Alm. oon Ta 400 Cgauſſee Einen Reifenden elegenh. zur Dieierei mi, er große Daden 


— der Leimert'ſchen Goncurs- 
maſſe 
7 Nollſchinken, 19 Blajen- 
Heſſiſche Damenheim-Lotte- belegen, mit € orgen räum, Wohn, u, Keller 
rie. — Ziehung am 16. u.] Magneſium-Zackeln. 5. J aut. „Roggenbob., Weiden- tur die Provinz ſucht mum Au 80 Lanafuhr od. Rebenitr. zu u mieiben Gr. Wollwebergaſſe l 


ſchinken, 10 Rouladen, 12 
Seit. Speck, / Schweins - 
neuen Ge- 
17. unse 1897. Loos Dachs-Fackeln. b item tot baldigen Eintritt reſp. v. 1 gel. Adr. mil Anand e 11 
5 unten m de Wilhelm Kaeseberg. ee ee 
Alaflen- Lotterie far diell HIM i Müchtig. Goldarbeiter Wo nung, einem 9 8 IT. Deiefter- 
855 R e eee e für kl. Reuarbeiten u, Reparatur. 5005 Zimmer, in der N 5 der safle I find 7025 tober cr, mu 
rlitz. Ziehung der erften 2 1 iu Thorn. der auch Schrift u. Monogrammeſ p 4 L. 2 


köpfe, Pökelfleiſch, ſowie 
ca. 7 Eir. Talg und Wurft- 
ſchmalz 
öffentlich meiſtbietend gegen fofor- 
tige baare Zahlung verſteigern. 


Stützer, 
Gerichtsvolltieher. 


zum 1. Oktober gel t, permie 2 


2 Klaſſe am 20. u. 21. Ok- t, findet bei hohem mit 5 
Auction 1 5 2 Aiafle am] . 2 Segen . HR: ang int: iso erb. Stube u ve 5 n rm. Rähı Larlert 
i ä 18. dezember 1897.11 1 EST y Il RO, | I Ileingetragene Benoffenihaft mi ittet „(17987 . 
5 Dolloo“ 5 50 Ma. ne RA 19 8 e . 1 Sumelir, rn Vergnügungen. 
ollloos 5, . — l . ahren mit De recter — — = 
= 2 8 Ir ber in 
Age 12 dem gebe ich Königsberger Thiergarten-|| ji. m] ||Sclole betriebene 6 77 A ehlichen e nierer Bi Ai 
ege ber eg eg Lotterie. Ziehung am — Kein l. Ne III N "W U ur menr- 
1 Damen-Fahrrad Dur- 2 — 1897, Loos Fast e (seines ncnnaih 1 K m 9 fe ei m am 
4 ar g enne 


hopp, 1 Aerren-Fahrrad 
An (17529 ]Rothe Kreuf - Lotterie. — 
n gleich. Ziehung am 6.—11. De- 


J. iu a 5 6 388 einer ſüdd. „Der. heute ein 


Pianinos Br) 15 9 515 großes Gartenfeſt 


er 
Iffentlich meiftbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 


e 
Gerichtsvollzieher. E rel 
8 ch sieher Expedition der = in Dart 50, z rd Ifir Concert 
1 F e BE u 1 70 10 75 r m 222 ausgeführt Direct ber  sanıen dire 275 15 Are Ierie-Restm 
Pferde⸗Auttion.“ Wienen-ssonie, |" Frack wrde e älten e 
Sonnabend, 14. Auguft 1897, f Max Lipezinsky, G. 4 7 Müller, 8 aube u. do Hamburg. rn 8 
Vormittags 11 Uhr, * — * 2 12 re Bianofortetst N Gibings, (16700 1175 Verkäufer PR —— e. bie a mir Ad 
a ut. ee Bangfubr, den 6. Ausuft 1897. (17500 


Re Genie ne nicht W 925 en hand- einipänn, d D f 

0 angen- 
F markt 32, in Pan Für Br ret. e Naher geltenwagen,““ 52 308 Kit IM ktoralkür 
wendbaren Hengſte meiftbietendſſches Geſchäft am K . 1. Zoll ftarke . 1 befferes und 1 Arbeitsgeſchirr, Ka 88 —— 


von Reibnig, von Roqunshi, 
General d. Infanterie . D. Malor a. D. u, Stadtra 
0 + @. Boldt, vo n Ro 


„ ol, 
Stadtverordneter, 


Keiner. ee; — — — — . celle r Bretter, 20 b 5 — 48, „ r. 17531 an die] waaren-Geſchäft in Rügenwalde. John Art Bosch C. Mirau, 
iſten enn... 1 — . * 
auf Munich sugeihicht. 417518) Damen mwollen fid in bier. F 886 Ex ebition pielet eitung erbeten.] Angebote mit Gehaltsanſprüchen L Hofbe Air. Rentier. 
5 D — . ] . _ Ar 


„ a. J. 7 unter 17408 an die Expedition 


arienwerder, 6. Auguſt 1897. Angelegenh. pertrauensp. wen 
k ſcherg. 67, l. dieſer Zeitung erbeten, 


Königliche Geſtüt Direction. IJr. A. Werner, Beriins W. 9850 l. 13673) Legan. Druck und Verlag von A. W. Aafemann in Dang. 


g. 
gesian., b. 25 v, Hei lei 


